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Die Lage für die Regierung günstiger

Die Liquidierung des Bolschewismus

in
der
der

haben die RcgierungStruppcn ein Geschütz
Stellung gebracht , welches die Positionen
Aufständischen unter Feuei! nimmt und von
Artillerie aus der Festung Guadelupe unterstützt
wird .

An der französischen Grenze bleiben alle
Sicherheitsmaßnahmen in . Kraft und niemand
darf sich auf der Straße zwischen Benobic und
Biriatou aufhalten . Zahlreiche Kugeln sind auf
' französisches Gebiet abgeirrt .

Fast scheint es, als hätte die Beruhigung
der internationalen Lage , die durch den endlichen
und überraschenden Beitritt Italiens zu dem
Neutvalitätspakt eingetreten ist — so wenig Wert
man faktisch auf den Palt zu legen braucht —
auch auf Spanien selbst übergcgrisfen . Nach den
wütenden Kämpfen der abgelaufenen Woche , den
Metzeleien , die mit . der Eroberung von Badajoz
durch die Rebellen und mit ihrem Borrücken von
Sevilla aus .und gegen Jrun verbunden waren ,
beginnen die Kämpfe abzuklingen . Wie seiner¬
zeit bei Molas Vorstoß auf die Guadarramapässe ,
so ist auch im Norden die Offensiveneuen
Arun rasch erlahmt . Es ließt wohl vor '
allem daran , daß die Milizen , wie wir ' immer
behauptet . haben , in der reinen Verteidinunu am
stärksten find und sich desto erfolgreicher wehren ,
je mehr sie auf . ihre Basis zurückgedrängt werden .
So ist der Angriff auf Jrun nicht weiter vor -
wärtSgekommen und wenn auch die Straße ge¬
sperrt bleibt , so haben die Rebellen ihr . Ziel San
Sebastian doch ni <bt erreicht . '

'

Dagegen scheinen allen Meldungen zufolge
die . republikanischen Trupp e n Cor -
doba . hart zu bedränge » . Die Stadt
soll . eingeschlossen und kaum imstande sein , sich

. »egen den konzentrjschen/Angrlff - . noch länger als
ein paar Stunden zu halten . -

Auffällig und ein günstiges Zeichen , ist es,
daß selbst , die großsprecherischen Siegesnachrichten
der Generale seit dem Fall von HueSco dünner '
fließen .

Die Hllfstruppen der welBen Generale

Gibraltar . ( Tsch . P. B. ) Ein britischer
Staatsangehöriger , der. in Gibraltar eingetroffen '
ist ? teilte dem Reuter - Berichterstatter mit , daß
auS Marokko . ' täglich . marokkanische Truppen «
abteilungen auf . die,Pyrenäenhalbinsel

'
befördert

würden . Den Transport versehen zehn Flugzeuge

le r a n c o: Ja , was kommt donn da für eine
alte Schachtel ?

Mola : Pst ! Das Ist doch unsere Prager
Freundin !

Die 109jährige : Wenn die Herren mit
mir vorlieb nehmen wollen , eine Veteranin aus
den Karllstenkrlegen , aber noch allweil scharf
hei der Sache !

Arpaden — dem alte » ungarischen Königs¬
haus des Mittelalters — al stamme , und hofft ,
bei freier KünigSivahl als Kandidat der Natio¬
nalisten und Faschisten , denen er immer wieder
Schützenhilfe gewährt hat , durchs Ziel zu gehen .
Obwohl er sich formell einmal Otto unterworfen
hat , intriguiert . er gegen den Le¬
gi t i m i S m u S und hat die Hoffnung auf ein
„orlöanistischcS Königtum " ( nach dem Muster der
bourbonifchen Seitenlinie der OrlöanS , die 1888
das französische „ Bürgerkönigtum " gründeten )
nicht aufgegeben . Darum vermittelte er die Reise ,
die Horthy veranlassen soll , bei dem GömboS -
Hitler - KnrS zu bleiben und die damit auch der
Restauration Ottos in Budapest oder Wien einen
Riegel vorschieben soll .

Daß Italien Berlin gegenüber beträchtlich
nbgekühlt ist , könnte man auch aus der Ant¬
wort SjomS auf das französische
ReutralitätSa n ge bot schließen ,
die ebenso plühlich erfolgte » wie sie überraschend
entgegenkommend war und dleö gerade in einem
Augenblick , da Hitler sich im Dienste Mussolinis
in Spanien gefährlich weit vorgewagt hat .

Der ungarische Reichsverweser , der
überraschend seine erste , in amtlicher
Eigenschaft erfolgende , Auslandsreise
angetreten und sich nach Oesterreich be¬
geben hat , ist , wie gemeldet wird ,
Samstag bei Hitler auf dem Obersalz¬
berg bei Berchtesgaden zu Besuch er¬
schienen .

Zu dieser plötzlichen Reise und ihren Hin¬
tergründen erfahren wir von gut unterrichteter
Seite : Die deutsch - italienische Freundschaft , die
das Abkommen vom 11 . Juli ermöglicht hat , be¬
ginnt bereits abzuflauen . Italien merkt , insbe¬
sondere an der innerpolitischen Offensiv « der Nazi
in Oesterreich und an dem Zerfall der Heimweh¬
ren , die als Organisation kaum mehr bestehen und
von denen viel « bewaffnete ( I ) Mitglieder
zu den Nazis stoßen , daß di « Rechnung Mnffo -
linis nicht ganz gestimmt hat . Oesterreich kann
vielleicht außenpolitisch im römischen System ge¬
halten werden , fin Innern aber ist der HitleriS -
nius ' stärker . Die Freundschaft zwischen Berlin
und Rom weicht einer wachsenden Spannung
Italien bemüht sich heute , die Reste
der nazifeindlichen Heinuvehr mit anderen oppo -

. sitiouelsen Gruppen , vor . aisem mit den betont
katholischen Thristlichsözlälen und den Legmmi «
sten' , vielleicht auch mit noch radikaleren Gruppen
in eine Front gegen denAst st ro -
na z jSm us zu bringen . ' • . • " •

Bei dem Ringen um Oesterreich kömmt aber
kl n garneine besonder « Bedeu¬
tung zu. ' Die Regierung G ö m b ö S bedeutet
für Mussolini eine dauernde Gefahr , da G ö m «
b ö s mehr zu Deutschland neigt und
ein heftiger Gegner der Restauratton ist , die ihm
daS Genick brechen würde , da er ja , immer extrem
nationalistischer Magyar « mit kossuthistischen Nei¬
gungen , im Jahre . 1921 die Studenten zum
Kampfe gegen den König Karl bewaffnet und des¬
sen Zug nach Ofen aufgehalten hat .

Auch MüffoliniS Wunsch , durch eine Restau¬
ration der Habsburger in Oesterreich Hitler zu¬
vorzukommen , soll vorzüglich an dem Widerstand
Gömbös ' gescheitert sein . Umso mehr wünscht
Mussolini , GömböS — der übrigens wirklich
schwer krank sein soll — zu stürzen und durch
den katholischen , italienisch orientierten und der
Restauration nicht so abgeneigten Bethlen zu
ersehen . Die Bemühungen Italiens in dieser
Richtung waren so lebhaft , daß GöyibäS sich
ernstlich bedroht fühlte . Darum arrangierte ' er
die Reise HorthyS zu Hitler , hoffend , daß Hitler
auf Horthy in dem Sinne einwirken wird , daß der
ReichSverweser Gömbös hält .

Dis Rolle der habsburgischen
„ Orleans “

j Eine Vermittlerrolle hat bei der Reife und
der Entrevue Horthy —Hitler der Sohn des Erz¬
herzogs Friedrich , Albrecht , gespielt . Albrecht
ist einer der zähesten Gegenspieler des Präten¬
denten Otto . Er rühmt sich gern , daß er von den

London . ( Reuter . ) Der Sonderkorrespon¬
dent deS „ Daily Telegraph " wurde vom Bor¬
sitzenden der spanischen Regierung Giral empfan¬
gen» der ihm «. a. erklärte :

Ich kann bloß sagen » das ) ' innerhalb von 25
Tagen die Entwicklung in Spanien in daS ent¬
scheidende Stadium trete » wird » dast jedoch der
Guerilla - Krieg noch Wochen , ja M o -
natr dauern kann . Alle Schäden , die Aus¬
länder erlitten haben , werden ersetzt werden . .

Auf die Frage , was die Regierung lin Falle
des deutschen Dampfers „ Kamerun " zu unterneh¬
men gedenkt , antwortete der Ministerpräsident »
dast keine besondere Aktion notwendig sei, denn
die „ Kamerun " sei in spanischen Gewässern , an¬
gehalten worden , wobei sestgestellt wurde , dätz ' sie
Petroleum nach Cadix befördert . Die Petroleum¬
einfuhr ater ist verboten , und daS deutsche Schiff
wurde aufgefordert , «mzukehren und die Gewässer
zu perlaffen .

Hendaye . Der Sonderberichterstatter des
HavaS - Büros meldet : Die Vorhuten der Auf¬
ständischen und die RegierungStrnppen befinden
sich längs der Straße " Jrun —Pampeluna in
Fühlung . Freitag nachmittags war von den
Bergen rings um die beiden Städte sowie ent¬
lang der Front schwaches Gewehrfeuer zu. ver¬
nehmen . Von beiden Seiten wurden bei Lapuncha
Maschinengewehre eingesetzt , w,eiche' durch ihr
Feuer die Straße Jrun —Pampeluna beherr¬
schen. Auf einem kleinen Hügel hinter Jrun

16 Todesstrafen beantragt
Auch Tomskl , Radek » Bucharin In Untersuchung !

Moskau . ( Tast . ) ' . Der öffentliche Ankläger im Trotzkisteu - Prozeß Prokurator der So¬

wjetunion Wyschinski gab folgende Erklärung ab : Auf Grimd der Aussagen einiger Angeklagten
im Verlaufe deS Prozesses , denen zufolge sich Tomfti , Bucharin , R y ko w» Uglanow,Radek » Pja -

■ takow , Serebrjakow und Sokolnikow an den unter Anklage gestellten Verbrechen mitschuldig ge-
• macht haben , habe ich die Untersuchung dieser Aussage », soweit sie Tomski , Bucharin ,

U g l a n o w, Radek sind Pjatäkow betreffen, , angeordnet , Rach dem Ergebnis der Untersu¬
chung wird die Angelegenheit dem gerichtljchen Zerfahren zngeleitet werden : Serebriakow und

Sokolnikow wurde » im Zusammenhang mit den bisherigen Ergebnissen der Untersuchung bereits

. dem. Gerichte übrrstellti Die Untersuchung wird ' fortgesetzt . / ;
;

Moska «. In dem Prozeß gegen die Sinowjeipisten beantragte SamStag der StaütSan -

walt die Todesstrafe für alle 18 Angeklagten .

Güerillä kahnrtoxfttlonate dauern
Giral erwartet die Entscheidung in Monatsfrist

Horthy besucht Hitler
Eine Reise und Ihre Hintergründe

Wachsende Spannung zwischen Berlin und Rom

Deutsche Erneuerung ?
Ein in Südwestdeu tschland lebender früher

sehr aktiver sozialdemokratischer Arbeiter schildert
in einem Briefe einen Tag seines Lebens im er¬
neuerten Deutschland :

„ Morgens stehe Ich mit dem Bewußtsein auf ,
daß er heute nur den „Beckirieb " für mich gibt. .
In der Straßenbahn sehe ich mir jeden Mitfah¬
renden darauf an, ob er nicht ein Horcher ist ; jeder
Wort , dar man mit einem Kollegen spricht , wird
zuvor zehnmal auf der Zunge herumgedreht , dir
er ausgesprochen wird . Man weiß : ein uiMschick -
ter Wort und du landest anstatt gegen Abend zu
Im Betrieb schweigt man sich gegenseitig an und
spricht , wenn er sich nicht vermeiden läßt , nur von
Hause , gegen Mittag in irgendeiner Polizeistation ,
der Arbeit . Die Pausen sind stumm. Und wenn
der Feierabend kommt, verdrückt sich jeder so rasch
alr möglich , damit ihm nicht noch kurz vor Tor¬
schluß ein unbedachter Wort entschlüpft. Dann
legt man sich nach dem Essen bald snS Bett und har
dar wohltuende Gefühl , wieder einen Tag über¬
standen zu haben und noch „frei " zu sein . "

ES wird nicht nur In Deutschland , sondern
auch bei unS viele Bürger geben , die der Meinung
sind, just so sei es eben recht , der Arbeiter sei zum
Arbeiten da und habe nicht zu „meckern " . Aber
das „Meckern " , das Kritisieren , las Politisieren ,
das Reden über allgemeine Angelegenheiten ist in
Deutschland nicht bloß für die Arbeiter , es ist für
jedermann gefährlich geworden . Und so hat —
außer im vertrautesten Kreise — die wirkliche

Mnü- iluahme ^». Politik und Verwaltung , an Ju¬
stiz und Wirtschaft ausgehürt' , nicht minder über
die wirkliche Auseinandersetzung innerhalb dec
Wissenschaft. WaS um den Fortschritt der Kultur ,
der ohne persönliche Freiheit nicht möglich ist , und
um die Entfaltung des Individuums besorgte
Gegner des Sozialismus früher . der Sozialdemo¬
kratie vorwarfen : daß ihr Zukunftsstaat einen
Zustand allgemeiner Nivellierung , frostiger
Gleichmacherei bringen werde , das ist im Dritten
Reich , das ist im nationalsozialistischen Deutsch¬
land allerschlimmste Wirklichkeit geworden . Alles
ist „glcichgeschaltet " : die Wi. senschaft , die Kunst ,
die Politik , das gesamte geistige Leben , in weiten
Ausmaßen auch das private Leben .

Nun wissen jene Deutschlandreisenden , die
HitlerS Land besuchen, um ihren nationalsoziali¬
stischen Glauben bestätigt zu bekommen , gar viel
davon zu erzählen , daß das deutsche Volk , von
wenigen roten Nörglern abgesehen , höchst zufrie¬
den sei mit den herrschenden Zuständen , an den
Führer , in dessen Hände es sein Geschick gelegt
habe , glaube und ihm vertraue . Umso schlimmer ,
wenn ein großer Teil , wenn vielleicht sogar die
Mehrheit des deutschen Volkes schon so „erzogen "
ist , daß die verlorene Freiheit nicht mehr vermißt ,
das Untertanendasein als Selbstverständlichkeit
und sogar als Glück empfunden wird . Umso
schlimmer ! Dann ist das deutsche Volk auf einem
verhängnisvollen Wege .

Diejenigen , die sich „nationale " Deutsche
nennen , sehen die Größe des deutschen ' Volkes nur
in der militärischen Macht Deutschlands , in der
politischen Rolle , die dieses übermilitarisierte ,
übergerüstete Land zu spielen vermag . Deutsch¬
land „gilt " wieder etwas in der Welt , denn man
fürchtet eSl Wieder , wie in der wilhelminischen
Zeit , der Wahn , eines Volkes Weltgeltung hänge
einzig und allein von seiner Kriegsrüstung , von
feinem Schwertgeraffel ab, — und wieder die
Gleichsetzung von deutschem Volk und autoritä¬
rem deutschen Staatei Als ob es das anzustre¬
bende Ziel der Entwicklung des Volkes wäre , es
zu. einem in der Welt gefürchteten zu machen —
als ob eines Volkes Hochentwicklung darin bestehe ,
ein - Boll von Untertanen und Soldaten zu
werden !

Sieht man das . als Ziel an , dann ist es frei¬
lich in hohem Maße erreicht . Aber was ist - das für
ein Volk , das nur eine uniforme Masse ist , eine
Masse von Gläubigen , Gehorsamen , Urteilslosen ,
ein « im Grunde „verkleinbürgerlichte " Masse , in
der . unter dem Gleichschaltungsdruck von oben
keinerlei Persönlichkeitsentfaltung mehr möglich
istl Alle Buntheit des Lebens ausgelöscht , aller
Drang zur Vielfälligkeit der Entwicklung erstickt !
Ist das ein . wahrhaft großes Boll ? Ist daS ein
Boll , das die Menschheit zu befruchten , ihr neue

deutscher Herkunft , von denen jedes 88 Personen Gedanken , neue künstlerische Offenbarungen zu
an Bürd nehmen kann . , ; schenken vermag ? Ist das Erneuerung ?
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Er ist nicht nur Gleichschaltung , es ist auch
R ii ck s ch a l t u n g I Denn alles das , die er¬
zwungene Stimmheit der Massen , die nur Unter¬
tanen waren , da der deutsche Kleinbürger keine
anderen Freuden als die an Militärparaden und
stumpfer Biergeselligkeit haben durfte , — alles
das gab es doch schon einmall Und doch war es
nicht so schlimm wie heute ! Die »Republik der
Geister " gab es damals nicht nur in den Herzen
derer/die denkend die Welt des Absolutismus
zersetzten , — sie war doch immerhin möglich , mit
hunderterlei Einschränkungen , aber doch möglich :
an den Universitäten lebte sie, in den Schriften
der Gelehrten , in den Wort gewordenen Träumen
der Dichter , denn kein vormärzlicher Absolutis¬
mus verfügte über die raffinierten Gleichschal «
tuugsmethoden Ivie es die de » Faschismus sind
und — so ungebildet die Nachfolger Friedrichs
auf dem Preuhenthron und die kleinen Gekrön¬
ten In den deutschen Staaten auch sein mochten ,
sie hatten doch eine dumpfe Scheu vor dem Geist
uud wagten ihn nicht ganz umzubringen . Und es
gab nicht nur Menschen, die aus der Enge obrig¬
keitlicher Bevormundung herausstrebten , sondern
auch gewisse Möglichleiten geistigen Lebens .

Deutschland erschien den damals Lebenden bloss
grau ' ,und düster , es war noch,nicht braungetüncht .

Heute",ist , es da » L a n d de » Sch w,e t -
gen » , und die Führerreden und der Lärm der
Radiosendungen macht das Schwelgen nur umso
deutlicher . . .

Und undeutsch wäre , wer sich dieser ver¬
hängnisvollen Entwicklung nicht zu freuen ver¬
mag , sich ihr entgegenstemmt , wer die Gleichschal¬
tung , die braune Einheitstünche für " jene Deut¬
schen , die ausserhalb der Grenzen des Dritten
Reiches leben , ablehnt ? Unreutsch ? Dann sind wir
so undeutsch wie jene , die in jahrzehntelangem
Ringen den deutschen Absolutismus zerbrachen ,
wie jene , die gleich Humboldt aus den Deut¬
schen nicht ein Kasernenvolk , sondern die Verkör¬
perung des Menschentums haben wollten . Dann
sind wir „undeutsch " genug , um aUe Kraft auf¬
zubieten , um für die Zwischenzeit bi » zur unver¬
meidlichen Wandlung in Deutschland in unserer
Heimat für die Möglichkeiten einer wirklichen
deutschen Erneuerung zu kämpfen , einer Er¬
neuerung durch den Aufstieg der arbeitenden
Menschen , und das wird eine Erneuerung
durch den G e i st sein .

Ich kann mich besser überzeugen , wie alle mit En¬
thusiasmus für ihre Aufgaben arbeiten .

Die Mannschaft unserer Armee ist mach schweren
und langen Märschen in guter körperlicher und
moralischer Kondition . Die direkten Beziehungen
der Armee zur Bevölkerung sehen Sie selbst. E»
ist die » ein erfreulicher Umstand , der die richtigen
Beziehungen der demokratischen Armee zum Volke In
einem demrckratischen Staate zeigt . Ich bin froh , diel
alle » konstatieren zu können und würde wünschen ,
dass auch Sie dies in der Presse betonen können .
Denn diese Zusammenarbeit des Militärs und de»
Bolles und aller Führenden — das Ist einet der
wesentlichen Elemente In unserer wachsenden Kon«
solidierung und dem wachsenden richtigen Selbstbe -
wüsstsein unserer Nation und unsere » Staate », da »
wir alle bei un » brauchen . Uebrigen » wird auch so
da » Verhältnis aller Komponenten unsere » Staate »,
auch die übrigen Nationalitäten mit einge¬
rechnet , richtig sein . Die Schlussfolgerun¬
gen au » den ersten drei Manövertagen sind posi¬
tiv . Ich spreche meine Zufriedenheit über
da » Gesehene au ». Wir wollen nicht vielleicht
diese oder jene Mängel verbergen , auch die -Militär¬
verwaltung will die » nicht. Sie begrüßt auch eine
sachliche und richtige Kritik . Beobachten
Sie deshalb gut , damit Sie durch Ihre Arbeit bei
der Lösung der heutigen Fragen unserer Armee
helfen . Mir haben alle ein Ziel : Da » Gedeihen der
Armee uich der Republik . "

Stockende

Margarineversorgung
Än der „Konsumgenossenschaft " schreibt Ge¬

nosse Franz S v o j 6 e: In zwei Wochen sind wir
ohne Vorräte an Margarine und Kunstfett . Es ist
eine allgemein bekannte Tatsache : der Jettbedarf
der zweiten Jahreshälfte , und insbesondere in den
letzten drei bis vier Monaten , ist weit grösser als
der ' Fettbedarf der ersten Hälfte des Jahres . Nach
langwierigen Berhandlnngen ist für dieses Jahr
da » Erzeugüngskontingent mit 6800 Waggons
festgesetzt worden . Wir machten schon seinerzeit
darauf aufmerksam , dass diese Menge absolut un¬
zureichend ist . Wir schätztcnden Jahresbedarf schon
seit langem auf 9000 Waggons ; aber auch diese
Schätzung ist durch die starke konkrete Nachfrage
nach Fett im allgemeinen und nach billigem
Kunstfett im besonderen überholt . Es ist sicherlich
keine Uebertreibung , wenn wir den diesjährigen
Bedarf an Margarine und Kunstfett auf 10 . 000
Waggons schätzen . Für das erste Jahresviertel
wurden 80 Prozent der Jahresquote freigegeben ,
für das zweite Quartal , wo der Fettbedarf schon
ansteigt , nur 20 Prozent . Für da » erste Jahre »-
viertel . reichte , die Quote , im zweiten machte sich
"schon - ein . "gewisser Mangel bemerkbar . Entgegen
jeder Vernunft und aller wirtschaftlichen Tat¬
sachen wurden für das dritte Vierteljahr nur 22 . 8
Prozent freigegeben . Diese Menge reicht nicht ein¬
mal aus , um den Bedarf bis August zu decken.
ES ist nun Tatsache , dass die Margarinefabriken
die Quote für das dritte Vierteljahr , mit dem
also bis Ende September das Auslangen gefun¬
den werden soll , zum grössten Teil auSverkauft
haben . Den Fabriken ist es verboten , schon jetzt
auf Rechnung der letzten VierteljahrSgüote aus¬
zuliefern , sie müssen warten , bis die restlichen
27 . 8 Prozent zur Erzeugung freigegeben werden .
ES sei also mit aller Deutlichkeit festgestellt : die
Quoten , die bis jetzt verteilt wurden , reichen bis
Ende August . Für September gibt es keine
Margarine I Die letzte Vierteljahrsquote wird nach

allen Erfahrungen nur für den Oktober auSrei «

chen, länger nicht .
Di « Rot an Margarine und Kunstfettest , steht
nicht vor der Tür , sie ist schon dal

Unzählige Male haben wir darauf verwiesen̂ dass
die Massen der Verbraucher einfach nicht in der
Lage find, anstatt der bjlllgen Kunstfette
Schweinefett und Naturbutter " zu konsumieren .
Auch die agrarischen Organisationen müssen die
Tatsache zugeben , dass ein Grossteil der landwirt¬
schaftlichen Bevölkerung in steigendem Matze
Margarine konsumiert . Sicherlich werden die gro¬
ssen Grundbesitzer Ihren persönlichen Bedarf mit
Naturbutter und Schweinefett befriedigen . Wör
ebenso fest steht die Tatsache , datz für , die land¬
wirtschaftlichen HilfSkräfie , für die Depütatarbel »
ter , nicht mit der von agrarischer Seite den ande¬
ren andauernd empfohlenen Butter , sondern mit
Margarine und Kunstfett gekocht wird .

Angesichts der Tatsachen , dass das Marga¬
rinegesetz der heimischen Buttererzeugung nicht
geholfen hat , dass nur die Fabriken Vorteile da¬
von haben , dass der Arbeitsmarkt im allgemeinen
und der des deutschen Arbeiters insbesondere
schwer betroffen wurde und Lass eS nur dazu ge¬
führt hat , dass die Versorgung der Massen der
Verbraucher mit billigen Fettstoffen statt geför¬
dert , nur unterbunden wird , fordern wir aufs
neue seine Aufhebung .

Die dringendste Forderung deS Tages aber
an die Regierung ist : Sofortige Vorsorge gegen
den absoluten Mangel an Kunstfetten und Mar¬
garine . Zur Bedarfsdeckung kür da » heurige Jahr
sind mindestens noch 2500 Waggon » nötig . Mit
einem kleinen Nachtragskontingent kann eine end¬
gültige Lösung für daS heurige Jahr nicht " gefun¬
den werden , ES wäre nur HinauSschieben ter
Katastrophe .

Die SItimtton in der Hlinka - Partei . Ange¬
sichts des bevorstehenden Parteitages der Slowa¬
kischen Volkspartei in Piebtanh schreibt „Pr . " L. "
über die Gruppenbilduug innerhalb dieser slowa¬
kischen Oppositionsgruppe . Die zwei Flügel der
Partei gehen in der Beurteilung der Frage de »
Regierungseintrittes und der Taktik der Partei
überhaupt auseinander . Die Gruppe des Abgeord¬
neten S i d o r , des Chefredakteurs de » Zentral¬
organs und Führers der volksparteilichen auto -
nomistischen Jugend , wird in der letzten Zeit "in¬
nerhalb der Mitgliedschaft ivegen ihrer negativen
Einstellung zur konstruktiven Arbeit angegriffen .
Sidor und die Jugend dürfte » auf dein Parteitag
die Forderung nach einein nach radikaleren agita¬
torischen Auftreten gelteird machen und sich gegen
den Wunsch der Mehrheit stellen , welche den Mi¬
nisterpräsidenten um neue Verhandlungen über
den Regierungseintritt ersuchen will . SidorS
Taktik gründet sich aufdie Befürchtung , dass die
Partes sgisssihre . räd. ikatifier ^n' Anhänger ver¬
lieren könnte . Auf der änderen Seite tritt Abge¬
ordneter Dr . T i s o für ein « Teilnahme an der
Regierung ein und hofft , dass es ihm gelingen
werde , den, Parteitag von der Zweckmässigkeit sei¬
ner Pläne zu überzeugen . H linka selbst soll
von Dr . Tiso bereit » gewonnen sein " und deit ' rich -
tigen Augenblick für ein Entgegenkommen gegeben
halten . , Tisos Flügel verweist auch darauf , dass
durch einen Eintritt der Slowakischen Vollsspar «
tei in die Regierung die Autorität deS Minister¬
präsidenten auch in seiner eigenen Partei gestärkt
werden würde , deren rechter Flügel Ivegen seiner
agrarischen Forderungen auch den slowakischen
Bolksparteilern unangenehm ist . Ein Versuch ,
neue Verhandlungen einzuletten , soll bereits in
der nächsten Zeit unternommen werden .

Manöver Im Regen
Einsatz

Pardubitz . ( Amtlicher Bericht der Leitung
der Schlussüüungen vom 22 . August 198g . ) Bis
zum Wend des Freitag wurden die Kämpfe der
vorgeschobenen Einheiten der gegnerischen Armee
beendet , die den Kommandanten beider Parteien
genügend Informationen für die Entscheidung
betreffend die Einsetzung der Hauptlräsie brach¬
ten . In der Nacht auf den 22 . d. M. wurden die
hiezu nottoendigen Verschiebungen der höheren
Einheiten durchgeführt und in den frühen Mor¬
genstunden deS Freitag entspannen sich heftige
Kämpfe , deren Schwerpunkt sich an beiden Flü¬
geln der Manöverfront befindet , « nd zwar so¬
wohl s ü d l i ch v o n K L n i g g r ä tz als auch
bei CäSlau . Am Nordostflügel im Raume
südlich von Königgrätz stehen die Einheiten der
Flügel - Gruppen der beiden Gegner im Kampfe ;
am Südwestflügel im Raume zwischen CäSlau
und dem Eisengebirge wüten hcfkige Kämpfe ,
dnrch welche die beiden Gegner die Beherrschung
de » Couloirs von Cälau erreichen wollen . - Die

* N

Unkölle Im HenüvergelönUe
- Prag . Freitag , den 21 . August , havarierte

« m 18 Ahr bei dem Feldflugplatz in der Nähe
von Dhmoknry Lei dem Anflug auf ein Boden¬
ziel im Rahmen der Schlntzmanöver VSerkent -
nant Frantiöek Pospiötl vom Fliegerregiment 1
„ T. G. Masarqk " mit seinem Flugzeug . Ober¬
leutnant - Pilot Pospiöil , der im 29 . Lebensjahr
stand und auS Kntnä Hora stammt , kam hiebei
umS Leben .

Pardubitz . Am 20 . August kam «S in
Poliöka in den Abendstunden zu einem Anfall ,
bei dem Johann Buöäk auS Poliöka von einem
militärischen Motorrad leicht verletzt wurde . Der
Verletzte wurde , in das Krankenhaus von Poliöka
überführt .

Am 21 . August hat sich der Korporal Karl
Slkpan , Grenzjäger - Bataillo » 4, in die linke
Hand geschossen . Er wurde in daS BezirkSkranken -
hauS von Pardubitz gebracht .

Am Abend des gleichen Tages wurde in -

moderner Kampfmittel
zur Einnahme der AuSgangSsituation des An¬
griffes notwendigen Verschiebungen deckten die
beiden gegnerischen Parteien gegen die Beobach¬
tung durch feindliche Flieger dadurch , dass sie die
ganze Gegend in künstlichen Nebel hüll¬
ten , und zwar namentlich beim Uebergang
überdie Elbe . Der auf der ganzen etwa
hundert Kilometer langen Front ausgebrochene
Kampf dauerte ohne Rücksicht auf einen dichten
Regenguss an , der über da » ganze Manöverge¬
lände niederging . Der Gesundheitszustand der
kämpfenden Einheiten ist ein sehr guter . Der
Oberste Befehlshaber dec tschechoslowakischen
Wchrmachk, Präsident der Republik Dr . Bene » ,
fuhr nm 9 Uhr früh auf den Kuniticer Berg , wo
ihm vom Leiter der Schlussübungen ein Bericht
über die Situation der operierenden Truppen er¬
stattet wurde . Dort einpfing der Präsident der
Republik Vertreter der Presse . Gegen Mittag
fuhr der Präsident der Republik zur Besichtigung
von Bad Bohdaneö .

- »

folg « eines unglücklichen Zufälle » ein a ch t j ä h -
riger Knabe von einem Pferde einer durch»
ziehenden Kavallerieabteilung getötet .

. per Präsident/ . . ", t
mit der Armee zufrieden 1

Pardubitz . Der Präsident der Republik Dr .
Beneö empfing im Manövergclände Vertreter der
Presse und gedachte in einer kurzen Rede ihrer Auf¬
gabe. „Ich würde wünschen " , sagte der Präsident ,
„datz Sie unsere Soldaten und Offiziere und unser
Volk bei dieser Gelegenheit gut beobachten . Wenn Sie
gut zusehe » werde », da »» werden Sie , glaube ich,
da » gleiche konstatieren , wa » wir schon Gelegenheit
hatten , z» konstatieren : Einen Fortschritt , einen
groben Fortschritt in allen Fragen der Verteidigung
unsere » Staate » u»d nicht nur in niaterieller und
technischer Richtung , sondern auch in politisch¬
moralischer Richtung . Bei dem täglichen Kontakt mit
Soldaten und Offizieren kann ich mich überzeugen ,
daß wir einen guten " Offizierrnachwnch » haben und

2

( Dommy ( Barbox
macht ( Revolution

namtm von SB and «

So war es zweifellos ein erhebende », aber
auch ein wenig anstrengendes Dasein , das Roma «
nnela bis in das zwanzigste Jahrhundert hinein
führte .

Dem jungen Advokaten Benito Rodriguez
kam damals die Erleuchtung , datz fein « engere
Heimat Romanuela bei all diesen Ereignissen ,
wie überhaupt bei dem ganzen , von der Weltge¬
schichte so hoch geschätzten Schlachtenruhm wenig
zu gewinnen hatte . Mit einigen gleichgesinnten
Freunden beschloss er , dem Lärm von KiioS eher¬
nen Tafeln , die , wie Grammophonplatten , daS
Kriegsgeschrei aller Zeiten zu verewigen da sind ,
ein Ende zu machen . Er benützte den Bürgerkrieg ,
der wieder einmal , von einem idealistischen Waf¬
fenfabrikanten entzündet , im Staate auSgebro -
chen war , um die Provinz Romauela loSzurei -
hen und als selbständige Republik zu erklären .
Der Wafsenfabrikant und sein Gegner , ein nicht
minder idealistischer Kaffeespekulant waren zu
sehr miteinander beschäftigt , als dass sie Ernst¬
haftes gegen diesen Staatsstreich unternehmen
konnte », sie lagen sich in den Haaren , bombar¬
dierten Festungen , Städte , Häfen , lockten einander
gegenseitig Truppen in Hinterhaüe , sparten nicht
mit Granaten und Schrappnells , die ihnen gern
und reichlich von zwei Grossmächten geliefert
wurden , da Grossmächte ja stet » ein Herz für
Idealisten haben .

Endlich stand ein dritter Idealist "auf, ein

Plantagenbesitzer , der sich mit Granaten , Schrapp¬
nells und Geld einer dritten Grossmacht nicht
weniger gut darauf verstand , Städte , Festungen '
und Häsen zu bombardieren .

In Hinterhalte zu locken , verstand er sogar
noch besser , denn es gelang ihm , an einem und
demselben Tage beide Konkurrenten gefangen zu
nehmen . Was man im Geschäftsleben mit seinen
Konkurrenten nicht ungern tnn möchte , aber doch
aus kindischen Rücksichten nicht tun kann , das tat
nun dieser Plantagenbesitzer : er liess sie, alle
beide an der gleichen Mauer , standrechtlich ,

"
wie

man das nennt , erschiessen .
Damit war wohl det Bürgerkrieg im we¬

sentlichen beendet , aber das Land viel zu erschöpft ,
um jetzt noch energische Schritte gegen die ab¬
trünnige Provinz Romanuela unternehmen zu
können .

Romanuela führte nun schon seit zwanzig
Jahren ein friedliches Dasein , denn der Präsident
hatte ein Regierungsprinzip , und das hiess : Besser
als die ruhmvollste Geschichte ist gar keine , oder ,
wie das ein einsichtiger Mann einmal äusge -
drückt hat : Glückliche Völker haben keine Geschichte .

Ackerbau , ein wenig Industrie und nicht viel
mehr Handel gelangten auf diese Art rühmlos zur
Blüte , die Steuern waren gering , ein Gendar¬
meriekorps von etwa hundert Mann gab seinem
Hauptmann wohl die Zeit , aber keinen Anlass ,
weltpolitischenMachtträumen nachzuhängen ; im
Parlament , das einmal im Jahr auf einen Mo¬
nat zusammentrat , spektakelte keine Opposition ,
man lieh sich vom Präsidenten höchst formlos er «,
zählen , was man ohnehin bereits wusste , dass
nämlich Friede und Wohlstand herrsche , dass man
mit den alten Gesetzen noch auslange und auch
keine Steuererhöhung nötig sei. Dreissig Tage sa¬
hen die dreißig Erwählten des Bolles , Gutsbe¬

sitzer , Advokaten , Kaufleute , Arbeiter in der

Hauptstadt Salvadolld , eine Stunde im Tage re¬
gierten sie, die übrige Zeit gingen sie ihren Pri¬
vatgeschäften nach oder - widmeten sich dem Genuss
de » nicht eben reichlichen BergnügungSprogram »
me » der Stadt .

Nein , mit Lustbarkeiten war Salvadolld nicht
sehr üppig ausgestattet . Der ganze Ort bestand
eigentlich nur aus der schönen , breiten Haupt-.

strahe, " die von dem kleinen Hafen bis zu dem
Platz führte , wo daS einfache , ornamentlose Re¬
gierungsgebäude stand . Hinter den weissen Bil¬
len der Hauptstrasse gab eS noch beiderseits ein
paar Nebenstrassen , sauber und uninteressant wie
die ganze historienlose Republik ; die Häuser stan¬
den in. grossen Gärten, , die Pflanzungen reichten
bi » in die Stadt hinein . Nur am Hafen gab eS ein
kleines malerisches Gewirr von Gässchen .

Zu der unpathetischen Lebens « und Regie¬
rungsform RomanUekaS passte "auch der völlige
Mangel än Denkmälern . Der Präsident Rodri «
guez " hatte als " junger Mann Europa bereist und ,
neben anderem , auch gesehen , wie sehr die meisten
Städte darunter , zu leiden haben , dass auf jedem
freien Platz eine vergängliche Berühmtheit mit
Hilfe eines Denkmals von ebenso vergänglichem
Geschmack wie unvergänglichem Material fass,
stand oder ritt .

Statt dessen baute et "*in Salvadolld schöne
Anlagen und Spielplätze , ohne Gitter und . ohne
Wächter , eS gab einen "Otangenhajn, " ein Stadiün ,
zwei Kinos und sogar ein Heater .

Das Theater war sozusagen die einzige Aus¬
schweifung dieses streng sächlichen Staatsbetriebs .
Äusser seiner Abneigung gegen Weltgeschichte
und Denkmäler hätte - nämlich ' der Präsident Rod -
riguez eine Schwäche für die Oper aus Europa
mitgebracht . Kaum war er. zum Staatsoberhaupt
von Rdmänuela erwählt wordeü , so ging er schön
an den Bau eines kleinen Theaters . Das Parla¬
ment sah ja die Notwendigkeit dieser Ausgabe
nicht unbedingt ein , aber die Perdienste des Prä¬
sidenten waren doch so augenfällig , dass man ihm
nicht den einzigen Wunsch versagen wollte , Zudem
war der Export an Farbhölzern schon im ersten
Jahre seiner Regierung derart gestiegen , pass
man sich wohl auch einen kleinen Luxus gestatten
dürste .

Der Präsident mühte allerdings getvssse Ent¬
täuschungen mit in Kauf nehmen . Was er in der
Scala in Mailand , in der Wiener Hofoper ünd
in Paris gehört hatte , liess sich nicht ohneweiter »

nach Salvadolid versehen . Ein solcher Ausschwimg
des Farbholzexports war auch in hundert Jahren
nicht , zu erwarten . Und dann konnte er ebensowe¬
nig daran denken , in einer Stadt von kaum zehn¬
tausend Einwohnern eine ständige Truppe zu er¬
halten . Wer er hatte eS so eingerichtet , dass eine
Opernstagione , auf ihrem Wege durch Südame¬
rika,alljährlich für einen Monat nach Romanuela
kam und dort die Segnungen des „Troubadour "
unter den Nachkommen der Azteken verbreitete .

Anfangs hatte man die Leidenschaften des
Präsidenten als eine entschuldbare Schwäche hin¬
genommen , die wenigen Weihen und die geistig
interessierten Mischlinge muhten in dem Halblee¬
ren Hause mit besonderem Eifer applaudieren , um
ein „ Donna e mobile " zweimal zu hören . Man
hakte gelächelt , weil der Präsident keine Vorstel¬
lung . ausliess , die einzige Zeitung des Staates
hatte , sogar . einmal eine kleine Satire darüber
gebracht . Aber mit der Zeit ging eine Wand¬
lung von sich. In Salvadolid hatte sich mit steigen¬
dem Wohlstand eine Art Gesellschaft gebildet , und
da galt es bald für vornehm, " dem Beispiel des
Präsidenten zu folgen ünd auch - allabendlich ins
Theater - zu gehen . - Aus dieser gefellschastlichen
Konvention würde " eine Leidenschafti das Theater
war " immer ' mehr dec Mittelpunkt de » städtischen
Lebens . Elf Monate verbrachie man zwischen Ba¬
nanen und Färbhölzern ' in nicht gerade sehr " auf¬
reibender und passionterender Tätigkeit , Aber der
zwölfte Monat verwandelte da » ruhige ; nüchterne
Völl von Salvadolid , ja , von ganz Romanuela,1 »
eine fiebernde , begeisterte Menge ; Extrazüge
brachten die Landarbeiter zu den Vorstellungen ,
nirgends wurde von nun an - , . Donna e mobile "
öfter wiederholt als in Salvadolid , die Hafenar¬
beiter kannten jeden Takt au » „Aida " , und "die
jungen Mädchen sängen bei der Bänaüenernte
„ Wie eiskalt ist die » Händchen " , obgleich das
glückliche FrUhlingSllima von Romanuela sie. ' vor
ähnlichen Naturerscheinungen am eigenen bräun¬
lichen Leih behütete .

( Fortsetzung folgt . ) ' " ""
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fudetendcutsdier Zeifepie ^ cf
Tschechische Arbeiter im deutschen Gebiet

len grundsätzlich leinen deutschenArbeiter ein . Die ?
ist z. B. bei dem Schulbau in Hundorf ,
bei den B a u a r b e i t e n auf d e m M a s a -
rylschacht in Preschen und bei den B i e l a -
Regulierungsarbeiten in Hostomitz
der Fall . Die deutschen Arbeiter haben in diesen
Fällen nur das Recht , um Arbeit nachzufragen ,
daS Recht , wirllich zu arbeiten , bleibt ibnen be¬
nommen . Dazu tragen auch einige Arbeits¬
vermittlungsan st alten bei . Beson¬
ders werden von dieser Praxis die Angehörigen der
freien Gewerkschaften betroffen , obwohl nach den
Vorschriften zunächst die Arbeitslosen einzustellen
sind / die nach dem Genter System unterstützt
werden .

Bon den tschechischen Firmen werden die
deutschen Frcigewerkschafter nicht eingestellt , weil

sich diese nicht zum Lohndruck mißbrauen lassen
und die deutschen Firmen nehmen nur Angehörige
der SdP auf . Das konnte im Falle Pittel und

Brausewetter vor kurzem einwandfrei nachgewie¬
sen werden .

Kreuzzug der LUge
über Vorschlag des Herrn Gewerbeinspektors Jng .
Vodikka bereit , diese Fragen in der allernächsten
Zeit , und zwar wohlwollend zu behandeln . In
einer am gleichen Tag abgehaltene » Flakonglas¬
schleiferversammlung wurde über daS Ergebnis
Bericht erstattet und der Arbeiterschaft empfohlen ,
auf der Grundlage der erzielten BerhandlungS -
ergebniffe «inen Vertragsabschluß durchzuführen .
Nach kurzer Diskussion wurde der Vorschlag der
Gewerkschaft von den Versammelten einmütig
a n g « n o m m e n, wodurch die Ttreilgesahr in
der Flakonerie biS auf weiteres beseitigt ist . Für
die Kristaller ! « werden demnächst dir Brrhand -

Wie uns auS Teplitz - Schänau mitge¬
teilt wird , werden bei den Reparaturarbeiten auf
dem dortigen Hauptbahnhof , die von dem tsche¬
chischen Baumei st er Pott auS Lobositz
aüSgeführt werden , nur tschechische Ar «
beiter aus dem Bezirk Lobositz verwendet .
Selbswerständlich ist die Arbeitslosigkeit gerade
unter den Bauarbeitern dcS Teplitzcs Bezirkes
außerordentlich groß , so daß dieser Import tsche¬
chischer Arbeiter in daS Teplihcr Notstandsgebiet
viel böses Blut gemacht hat . Das Vorgehen des
tschechischen Baumeisters ist aber um so empören¬
der , als er seine Arbeiter als Lohndrücker
verwendet . Die Maurer bekommen anstatt des
tarifmäßigen StundcnlohncS von KL 5. 10 nur
KL 4. 50 , die Hilfsarbeiter anstatt KL 3. 48 nur
KL 3 . —. Auch die Sicherheitsvorschriften werden
von dieser Firma nicht beachtet . . Die Bauarbeiter¬
organisation verlangt mit Recht die Abstellung der
Uebelstände und die Einstellung deutscher Arbeiter
zu den Vertragslöhnen .

Auch andere tschechische Firmen , die im deut¬
schen Gebiet öffentliche Arbeiten durchführen , stel -

Fromme Römisch - Katholische und neudeutsche
Heiden , "tschechische und deutsche und französische
und sonstige Nationalisten , Faschisten und , zumin¬
dest hierzulande , auch jene , die sich aus alter Ge¬
wohnheit noch immer Demokraten nennen , — in
der Stellungnahme zu den Ereignissen in Spanien
und in der Berichterstattung über sie unterscheiden
sie sich nicht . Ob sie zu denen gehören , die die LUge
als selbstverständliches politisches Kampfmittel
schätze », auch in den „wissenschaftlichen " Begrün¬
dungen ihrer Politik , oder zu jenen , die durch das
schon im Parteinamcn zur Schau getragene Be¬
kenntnis zu Christus zur Wahrheit verpflichtet
wären , — sie lügen alle gleichermaßen .

Da berichtet am selben Tage die „ Brüxer
Zeitung " über ein angebliches Interview mit dem
spanischen Philosophen und Dichter U n a m o n o
und die „Zeit " meldet , daß Unamono unter den
Hekatomben von Toten zu beklagen sei, wobei
sie nicht zu erwähnen unterläßt , daß „dunkle
Elemente den Bürgerkrieg in Spanien heraufbe¬
schworen " haben . — Keinerlei Meldung über
llnamonq » Tod liegt vorl Wer hat diesen Tod ex-
funden ? ' „ Dunkle Elemente " außerhalb ' Spa¬
niens l

Die „Deutsche Presse " gibt eine lange
Greuelmeldung des päpstlichen „Osservatore Ro¬
mano " wieder , die nur von schrecklichen Taten der
Arbeiter zu berichten weiß und nicht eine der In¬
surgenten und mit der Behauptung schließt : „ Die
traurigen Ereignisse in Barcelona zeigen , mit
welcher tiefer Voraussicht der Oberste Hirte den
Kommunismus stigmatisiert hat als eine Gefahr
für die ganze menschliche Gesellschaft . " Auch daS
päpstliche Blatt macht allo alle spanischen Frei¬
heitskämpfer zu „ Kommunisten " . DaS nur neben¬
bei . Aber : hat denn der Oberste Hirt « gewußt , daß
eS in Spanien zu einem Bürgerkrieg kommen
werde ? Begonnen haben ihn nicht die „ Kom¬
munisten " , sondern d i e G e n e r al ei DaS wird
man doch hoffentlich auch im Vatikan wissen ! Und
wie denkt man dort über den Eidbruch der
katholischen Generale ? Sie haben doch alle der
Republik den Treueid geleistet ! Und was hält
man von den marokkanischen Mohammedanern als
katholischen Glaubensstreitern ?

Kein Streik Im Isergeblrgel
Der Pressedienst des Deutschen Gewerk¬

schaftsbundes teilt mit :
Am 21 . August wurden die Verhandlungen

mit dem Verband , fabrikmäßiger Betriebe , welche
am 13 . August unterbrochen worden waren , er¬
folgreich fortgesetzt . Hinstchtlich der allgemeinen
Bestimmungen , wie Lohnkontrolle und dergleichen ,
wurde eine Eini gun » erzielt . Dir geforderte
Lohnerhöhung konnte noch nicht durchgeführt wer¬
den , doch erklärten stch die Arbeitgebervertreter

In Kürze i

Danzig . <Pat . ) Die englischen Arbeiter - Ab-
geordneten JenkinS und Griffith sind in Danzig ein¬
getroffen , um die dortige Situation zu studieren .

. . Frankfurt a. M. ( AP. ) Da » nationalsoziali¬
stische Frankfurter VolkSblatt richtete heftige An - ,

griffe gegen die „ Frankfurter Zei¬
tung " , die beschuldigt wird , nur di « für die VolkS-
frontregierung - günstigen Meldungen gebracht zu
haben . Dem „staatsfeindlichen " Treiben der „Frank¬
furter Zeitung " müsse endlich «in Ende gesetzt und
die verantwortlichen Redakteur « in » Konzentrations¬
lager gebracht werden .

London . Reuter meldet au » Gibraltar , daß sich
da » Schlachtschiff „ Queen Elizabeth " nach
Gibraltar begebe . Der Kreuzer „Nepulse " sei von
Valencia kommend , bereits in "Gibraltar eingetroffen ,
ebenfalls die Zerstörer „Worcester " und „Sording -
ton " , •

London sekundiert Hitler ?

London . Der diplomatische Mitarbeiter der

„ Morning Post " meldet , die englische Regierung
habe nunmehr der Madrider Regierung mitge¬
teilt , daß sie die an gewissen spanischen Küsten¬
gebieten erkärte Blockade nicht anerkenne . Der
Beschluß , die Blockade nicht änzuerkennen , be¬
deute , daß England jeden Versuch , britische Schiffe

außerhalb der spanischen Territorialgewässer . auf ,
zühalten ünd ' zu durchsuchen , mit Gewalt ent -
gegentreten werde . Die britische Regierung habe
gleichzeitig eine Reihe von Anftagen an Madrid
gestellt , wie z. B. ob die Erklärung einer Blockade
bedeute , daß Madrid jetzt die Nationalisten als
kriegführende Macht anerkenne .

Rebellen schielten auf Journalisten

Madrid . ( Tsch . P. B. ) Der Führer eines
mit Journalisten besetzten Kraftwagens , der sich
auf einer Informationsfahrt in der Nähe von
Guadalupe befand , hat die Aufforderung einer
nationalistischen Patrouille , anzuhalten , überhört .
Daraufhin eröffnete die Patrouille das Feuer aus
den Wogen . Vier Journalisten , darunter der Lei¬
ter der Madrider Havas - Vertretung , wurden ver¬
letzt . Ein Insasse wurde durch ein Sprengstück
eines in der Nähe des Wagens explodierenden
Geschosses getötet . Der Leiter der Madrider
HavaS - Agentur ist mit einer schweren Kniever¬
letzung nach Madrid ins Krankenhaus gebracht
worden .

Spanien
bekommt ein Propaganda - Amt

Madrid . Auf Grund einer Verordnung des
Außenministers ist die diplomatische Laufbahn mit

sofortiger Wirkung gesperrt worden , um sie, wie
es heißt , von Grund auf neu zu organisieren . Zur
Kampflage an den Fronten erklärte Ministerprä¬
sident Giral nach Beendigung deS Ministerratcs ,
daß sich keinerlei Aenderungen ergeben hätten . .
Durch Erlaß sind wieder 33 Oberstleutnants , 10

Majore und 18 Hauptleute aus dem Dienst ent¬
lassen worden . Eine neue Verordnung des Mini¬
sterpräsidenten sicht die Bildung eines Propa¬
gandabüros für daS Presse - , Radio - und Kino - ,
wesen vor . Die Tätigkeit des Büros soll sich aus
das Ausland erstrecken . Das Büro soll die Zen - i
tralstelle für das gesamte Nachrichtenwesen sein ,
über die zukünftig auch alle Meldungen und
Artikel der ausländischen Pressevertreter zu lau¬
fen haben werden . DaS Büro befindet sich im
Palast des Ministerpräsidenten .

Irische Faschisten Interventlorislustig

Dublin . ( HavaS ) Der Führer der - faschisti¬

schen Organisation der „ Grünh « mde n" , Ge¬

neral O' Duffy erklärte : »Ich bin entschlossen ,
eine Freiwilligen - Brigade für einen Kreuzzug in

Spanien zur Verfügung zu stellen . Ein derarti¬

ges Unternehmen kann , für die ganze christliche
Welt von günstigen Folgen sein . Ich bin eben

vom europäischen Festland zurückgekehrt , wo ich
mit einem Vertreter der spanischen Aufständischen
in . Verbindung stand . "

‘ ' I

lungen gesondert geführt werden , da für diese
Branche znr gleichen Zeit eine Einigung nicht er¬
zielt werden konnte .

Die Reichenberger Messe. Wenn in ftüheren
Jahren gegen Messeschlnß sowohl im Besuche , als
auch im Einkauf ein gewisse » Abflauen festgcstellt
werden konnte , so hat sich in diesem Jahre das Äiessc-
geschäst auf die zweite Hälfte der Messewoche verteilt .
Auf der Textilmesse herrschte am Freitag in verschie¬
denen Zweigen große Nachfrage . Die ÄuftragSböhe
hält sich jedoch in mittleren Grenzen . Bemängelt
wird , daß Wirkwaren , Strümpfe , Chisfone , Poveiine
auf der Messe nicht entsprechend vertre¬
ten sind, wodurch weit größere Aufträge getätigt
werden könnten . Gut verkauft wurden gestickte Bett »
und Leibwäsche , Gedecke, Stores sotvie Strick - und
Häckelwollen . In der Möbelbranche war das Geschäft
heute ruhiger , hingegen wurden wieder Klaviere ge¬
kauft . Für kunstgewerbliche Artikel , Tischwäsche . Vor¬
hänge und Teppiche treten noch immer Interessenten
und Käufer auf. . In der NahrunaSmittclmessc lind die
AuSstellersirmen zufrieden . In der technischen Messe
ist dar Interesse rege , verkauft wurden : Holzbearbei¬
tungsmaschinen und Bäckercimaschinen . Besonders
interessiert zeigen sich Fabrikanten für die ausgestell¬
ten Textilmaschinen , wodurch günstige Verbindungen
angebahnt werden . Motorräder , Vervielfältigungs¬
maschinen , Waschmaschinen und Staubsauger sind
gefragt . DaS Geschäft in landwirtschaftlichen Maschi¬
nen ist bisher nicht zufriedenstellend . In der Radio¬
messe haben einzelne Firmen bis jetzt sehr gut abge¬
schnitten , die Nachfrage ist andauernd gut .

Kinderschuhmonat Oktober . Die LandcSbehörde
für Böhmen in Prag hat mit einem Erlasse von,
8. Juli der deutschen Jugendfürsorge Böhmen ? den
ganzen Monat Oktober als „Kinderschuhmonat "
freigegeben und ihr die Bewilligung zur Durchfüh¬
rung von Sammlungen und Veranstaltungen jeg¬
licher Art erteilt . Die deutsche LandeSkommissio » für
Kinderschuh und Jugendfürsorge ruft heute schon die
gesamte deutsche Bevölkerung Böhmens zu einer ent¬
sprechenden Opfcrgabe für dar hilfsbedürftige
deutsche Kind im „Kinderschutzmonat " auf .

Heuer Protest

der Bekenntniskirche
Berlin . In sämtlichen Kirchen der Bekennt -

niSkirche wird Sonntag eine an die evangelische
Christenheit und an die Obrigkeit in Deutschland
gerichtete Botschaft des Bruderrates der Bekennt¬
nissynode und der vorläufigen Leitung der deut¬
schen evangelischen Kirche zur Verlesung kommen ,
in der zur religiösen Lage Stellung genommen und
die Gläubigen ausgesordcrt werden , üncrschüttcr -
lich den evangelisches : Glauben zu" Bekennen . Die
Botschaft besagt u. a. , daß das Evangelium Jesus
Christus in Deutschland weiterhin bekämpft und
die Machtmittel des Staates und der Partei noch
immer gegen das Evangelium Jesus Christus ein¬
gesetzt werden , trotz der beim Reichskanzler er¬
hobenen Vorstellungen . Die Botschaft wendet sich
vor allem gegen dihRcden Dr . Leys ,
gegen die Verbreitung des „ M y -
thos des 20 . Jahrhunderts " , führt Be¬
schwerde über die Bekämpfung der evangelischen
Schule und über die Unnüiglichmachung der
evangelischen Seelsorge und ruft schließlich die
Diener der Kirche auf , das Evangeium ohne Kom¬
promiß und ohne Menschcnsurcht zu verkünden .

Getaufte Juden
dürfen sieh organisieren

Berlin . ( Tsch . P. B. ) Im Einvernehmen mit
her Geheimen Staatspolizei hat die zuständige
Stelle des Reichspropagandaministeriums den Zu¬
sammenschluß nichtarischer Christen in einer Or¬
ganisation genehmigt . Die Organisation trägt aus
Wunsch ihrer bestätigten Leitung den Namen
„ Paulus - Vereinigung nichtarischer Christen " und
hat ihren Sitz in Berlin . Zum verantwortlichen
Leiter dieser Organisation , innerhalb deren nicht¬
arische Künstler christlichen Glaubens tätig sein
können , wurde Dr . Spiro bestimmt . Alle bis¬
herigen Verbände nichtarischer Christen werden
in den Paulus - Bund übergehen , der darnach
gegenwärtig im ganzen Reiche etwa 80 . 000 Mit¬
glieder haben wird .

Kümpfe In Mandschukuo

Tokio . In Mandschukuo haben in der Nähe
von Fusung etwa 3000 Kilometer südöstlich von
Hsinking schwere Käinpse zwischen japanischem
Militär und Banditen stattgefunden , die mehrere
Tage andauerten . Außer den japanischen Truppen
beteiligten sich auch Polizisten und Freiwillige an
dem Kämpf . Die angreifenden Banditen waren
etwa tausend Mann stark , In den Kampf griff
auch «in japanischer Flieger ein , der Fusung mit
Boniben belegte . Die Banditen , die Fusung zum
größten Teil zerstört haben , hatten schwere Ver¬
luste. Auf japanischer Seite sind 38 Tote und 80
Verletzte zu verzeichnen . Unterden Toten befinden
sich sechs japanische Mandschu - Soldaten .

Freundschaft per Kassa
Pari ». ( Tsch. P. B. ) Das „ Journal " zitiert

Meldungen einiger Blätter , die in Kommentie¬
rung der Reise deS französischen Generalstabschefs
nach Warschau mitteilen , daß sich die polni¬
sch e Regierung um . eine Anleihe in
Frankreich bewerben . werde . .

Stimme zur „ Einheitsfront “
An Verrat und Mittäter -

schäft aber grenzt das Treiben solcher
Elemente im Lager der Demokratie und
auch der Sozialdemokratie , die den
Mördern beispringen und jene begeifern , die
die Kette der faschistischen Mordverschwö -
rung an dem Glied , das sie auf gedeckt haben ,
packen und zerreißen .

Hat die Verbindung einzelner re¬
gierender Männer der Weimarer Republik und
der Sozialdemokratie mit den
reaktionären Mördern nicht dem
Mordfaschismus die Wege geebnet !

„ RoteFahn e" , 22. August .

Gegen die braune Hetze

DaS Tsch. P. B. schreibt :
Prag . Im Zusammenhang mit der Kam¬

pagne , die Berlin gegen die Union der sozialisti¬
schen Sowjetrepubliken führt , greift die deutsche
Berichterstattung zur systematischen Anschuldigung
der Tschcchosloivakei , als ob diese eifrig alles vor¬
bereiten würde , lvas zu einem künftigen Aufmarsch
feindlicher Truppen gegen das Deutsche Reich not¬
wendig ist. Trotz wiederholter Widerlegnng ähnli¬
cher Erdichtungen , die bcgreiglichcrwcisc die Bestre¬
bungen nach einem guten Verhältnis zum benach¬
barten Reiche sehr schädigen , gibt sich sogar das
amtliche Deutsche Nachtrichtcnbüro ( DNB ) zu die¬
ser Kampagne her , das Samstag die Nachricht ver¬
breitete , daß die tschechislowakische Bevölkerung
über die Durchführung ausgedehnter Straßen - und
Eisenbahnbauten , die aus strategischen Gründen
unternommen lvürden , in hohem Maße erregt sei .
Dabei wird die schon so ost lvidcrlegtc Behauptung
über die Beteiligung solvjetrussischer Offiziere an
diesen Arbeiten neuerdings wiederholt .

Zu diesen Erdichtungen kann nur soviel ge¬
sagt lverdcn , daß gute ausländische Beobachter
und Besucher in der Tschechoslotvakei keine Beun¬
ruhigung unserer Bevölkerung bemerken und sich
an Ort und Stelle sehr rasch und in verläßlicher
Weise davon überzeugen , daß die wachsende Tätig¬
keit im Bauwesen den wirtschaftlichen Bedürf¬
nissen entsprechen .

„ Benkov " zitiert BrockhauS gegen die SdP .
„ Venkov " setzt seine Polemik gegen die SdP fort :
„ In einem Augenblicke , da die deutsche Frage in
der Tschechoslotvakei in den Vordergrund tritt , er¬
weckt eine Neuerscheinung des Verlages Brockhaus
„ Das Buch vom deutschen Volkstum " Interesse .
Dieses Buch schildert die Fragen des Auslands¬
deutschtunis vom Standpunkte des heutigen Regi¬
mes im Reiche und es besaßt sich auch mit den
Verhältnissen in der Tschechoslowakei , und zwar

"mit einem gewissen . Maß von Objektivität , das
- sich - von der Agitation d e v S » d eck en deut -
schenPartei beträchtlich unterscheidet . In
dem der Tschechoslotvakei getvidmeten Kapitel
wird konstatiert , daß die Stellung des deutschen
Elements bei uns im Vergleich mit anderen
Staaten bedeutend besser ist . Die Tschechoslotvakei
— so heißt es — ist in der Kartei der kulturellen
und politischen Stellung des Dcuffchtums in
Europa ein Staat , in welchem die Deutschen eine
günstige Stellung cinohmen . Der Autor Profes -
sor Hugo H a s s i n g e r hebt besonders das
Schulwesen hervor und erlvähnt , daß die Tsche¬
choslowakei auch in der Slotvakei , wo vor dem
Umstürze überhaupt keine deutschen Schulen be¬
standen , solche errichtet hat . Diese Tatsachen , so
wird erklärt , zeugen von einer ungestörten Kul -
turenttvicklung der Deutschen in der Tschechoslo¬
wakei . " Was wird , die „Zeit " antworten ?

Ole Kämpfe In Palästina
und der Streik der Araber dauern jetzt bereits
fünf Monate an. Die „ Times " veröffentlichen
einen amtlichen Bericht , der die B e r l u st e
der Araber mit 130 Toten und 169
Schwerverletzten , die der I u d e n mit 58 Toten
und 168 Schwerverletzten und die der Chri¬
sten mit 6 Toten und 21 Schwerverletzten an¬
gibt , wobei aber die Verluste der Araber , die ihre
Verwundeten oft vom Kampfplatze weggeführt
haben , wahrscheinlich zu niedrig angegeben sind .
Die Armee hat 9 Tote und 8 Schwerverletzte ,
die P o l i z e i 14 Tot « und 30 Schwerverletzte zu
beklagen . Die Gesamtsumme der in den ersten
fünf Monaten der palästinensischen Unruhen
Gefallenen beträgt demnach 217 . Ein
Ende der Kämpfe ist vorläufig nicht abzusehen -
da die Araber an cher Forderung festhalten , die
weitere jüdische Einwanderung zu verhindern¬
während die Juden sich nach wie wor gegen die
von der englischen Regierung vorgeschlagens
Einberufung eines Nationalrates wehren . Die
Juden , deren Gesamtzahl in istalästina derzeit
380 . 000 beträgt , würden in diesem Nationalrat "
einer Zweidrittelmehrheit der Araber gegtnübir -
stehen . Da aber in den letzten drei Jahren ( also
seit Hitlers Machtergreifung ) 180 . 000 Juden in
Palästina cingeivandert sind , fürchten die Araber -
daß in weitere » fünf Jahren die Juden bereits
die Mehrheit erreicht haben iverden , wenn die jü¬
dische Einwanderung nicht gedrosselt wird . Die
von der englischen Negierung an Ort und Stelle
entsandte Palästina - Kommission , deren Aufgabe
es sein soll,,die arabischen Beschwerden zu prüfen
und eine Einigung herbeizuführen , wird unter
diesen Unsständen keine leichte Arbeit haben , zu¬
mal der arabische Nationalismus offensichtlich von
Mussolini und der nationalsozialistischen Propa «,
aanda aus Deutschland unterstützt wird .
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JooeeneiudUiten ' Die Hintergründe
der Moskauer Justizkomödie

Die Aufgaben der Geschlechter
sind im erneuerten Deutschland zwar eindeutig
genug von Amts wegen bestimmt , als daß cs
noch Zweifel geben könnte , aber cs ist immerhin
nützlich , daß auch die Lyriker als allzeit bereite
Sanger , die mit jedem König , mit jedem Herr¬
scher und jeder herrschenden Lehre gehen , auf
den Plan treten , um für Empfindsamere mit
mystischer Bcrbrämung vorzutragen , was trok -
lener die Gesetze und journalistisch -schwulstiger
die Politiker sagen . JosefWeinheber
tut cs in eincin in den „ Münchner Neuesten
Nachrichten " in dem Gedicht

Qfeift und Leben
Daß wir sind, ist wenig . Das fraglos Sichre
steht nicht beim Menschen . Was für ei » Gott

Verbürgt denn
unsere Wiederkehr ? Freilich
find da die Mütter , v « rhüllt
und von unten : stark , zu gebären .

Aber
auch die Bäter wirken : zu töten ,

zu sinnen .
Und uns wirft nur die Kraft des
Feindlichen fiebernd in eins .

Die Mütter haben also zu gebären und die
Väter wirken , indem sie töten . DaS ist da ?
Leben . Und damit der Geist nicht zu kurz
kommt , haben die Bäter auch noch die Aufgabe ,
zu sinnen . Nur zu sinnen . Nicht zu denken .
DaS besorgen auch für sie der Führer und die
von ihm bestellten Unterführer . Das Sinne »
aber gehört zum deutschen Gemüt , es ist ebenso
wichtig wie das Töten . Das ist uns völlig klar .
Nur warum die Mütter , die da sind , verhüllt und
von unten sind , verstehen wir nicht . Aber ver¬
stünde man eS, dann wäre „Geist und Leben "
kein richtiges Gedicht , keines , das den Fortschritt
über Goethe und Möricke hinaus erkennen
ließe .

Einige Zahlen zu den Manöver » . Ein wie
großer wirtschaftlicher und technischer Faktor die
Armee - Schlußübungen sind , ist anschaulich aus
den Daten des Nachschuübetricbcs und aus den
Vorbereitungen für den Verbindungsdienst er¬
sichtlich . In den Manöverraum wurden 18 «
Eisenbahntransporte abgesertigt . Die schriftlichen
Elaborate , die mit der Vorbereitung der Uebun «
gen verbunden sind , umfassen 47 . 000 Seiten .
Außerdem wurden 1600 Landkarten gezeichnete
Für den VcrbindungSdienst würden 11 . 000 Kilo -
inetcr Telephonleituiigen , 2800 Kilometer Tele¬
graphenleitungen gebaut und 8000 Apparate
montiert . Außerdem werden für militärische
Zwecke 1200 Kilometer normale Post - , Telephon «
und Tclegraphenleitungen verwendet . Zur Er¬
richtung des Telephon - und Tclegraphcnnchcs
wurden 1000 Leitungsmasten und 30 . 000 Be -
sestigungsrollen verbraucht . Der tägliche Pro¬
viantverbrauch im Manöverraum beträgt :
14 Tonnen Kasfeckonserven , 17 Tonnen Zu¬
speisen , 2 Tonnen Fett , 25 Tonnen Rindertalg ,
106 Tonnen Zubußen , 176 Tonnen Fleisch . AuS
65 Tonnen Mehl werden täglich 77 Tonnen Brot
gebacken . Für Einbrenn werden 46 Tonnen
Mehl und Salz wird 2. 2 Tonnen pro Tag ver¬
braucht . Der tägliche Verbrauch an Hafer be¬
trägt 80 Tonnen . Der gesamte tägliche Proviant¬
nachschub betrug 225 Tonnen , das ist ein Eisen¬
bahnzug von 25 Waggons . An Motorbetriebs -
stoffcn wurden täglich 00 . 000 Liter Dynalkol und
100 . 000 Liter Flugzcugmischung verbraucht .

Tschechoslowakische Touristen in Rumänien
verunglückt . In der Nähe von Sileul Jlvaniei
stürzte ein Auto mit Touristen in einen Straßen¬
graben . Wie „ Expreß " meldet , wurden dabei
ztve ! tschechoslowakische Hochschüler , Karl Skolant
und I . Habän , getötet . Drei Schwervcrtvundete
wurden in das Krankenhaus in Brasotv gebracht .

Ratten erobern Tristan da Cunna . Nach
einer Meldung aus Durban ( Natal ) ist die unter
dem Beinamen „ Die einsamste Siedlung der
Welt " bekannte , eiwa 44 Ouadratmeilen große
Insel Tristan da Cunna von einer derartigen
Rattenplage heimgesucht worden , daß di « 150
Beivohner der Insel flüchten und auf eine Nach¬
barinsel übersiedeln , mußten .

Anti - Nazi - Dein »nstratio »«n. Bei der Aus¬
fahrt des Dampfers „ Bremen " kam es im Netv
Forkec Hafen zu Demonstrationen . Im Bereiche
der 1. Klasse drangen ztvölf Frauen in weißen
Blusen ein , die die Inschrift trugen : „Verhindert
das Projekt eines nazistischen Krieger und befreit
Simson " . Simson ist ein amerikanischer Matrose ,
der in Deutschland über ein Fahr eingekerkert ist .
Die Offiziere des Dampfers „ Bremen " übergaben
die demonstrierenden Frauen der Polizei , die sie
verhaftete . Dio Besatzung der „ Bremen " fand
weiter drei Frauen und zwei Männer , die Auf¬
schriften trugen , welche gegen die spanienseindliche
nationalsozialistische Aktion protestierten . Die

Ausfahrt der „ Bremen " hat dadurch eine Ver¬

spätung erfahren .
Rnssenflucht auS Eharbin . In Charbin leb¬

ten bisher etliche zehntausende russisch « Emigran¬
ten , die die einmarschierendcn Japaner zunächst
aus sehr verständlichen Gründen als „Befreier "
begrüßten . Die Freundschaft ist jedoch sehr schnell
erkaltet , vor allem , seit die Japaner versuchen .

' ( Ru. ) Von wohlinformierter Seite wirduns

geschrieben :
Der gcgentvärtig In Moskau stattfindende

Prozeß gehört ztveifelloS zu jener abgeschmackten
Serie von propagandistischen Theatervorstellun¬
gen , die von den dortigen Machthabern von Zeit
zu Zeit in Szene gesetzt Ivcrden . Es handelt sich
dabei um die letzte Phase der Liquidierung der
alten Parteigarde , die auf der Anklagebank durch
Leute wie Sinowiow , Kamenew , Jowdokikow
und Smirnow vertreten ist . Diese Liquidie¬
rung der alten Revolutionäre hängt mit der Kon¬
solidierung des Regimes zusammen . Stalin will
mit diesem Prozeß etwa sagen : die Revolution ist
zu Ende , wir sind arriviert und machen jetzt
Schluß . Weg mit den alten Ideologien und den
alten Führern , die uns bei unserem,Aufbau bloß
stören I Der neue Kurs hat in der Partei große
Unzufriedenheit geschaffen , viele alte Funktio¬
näre können nicht verstehen , weshalb eigentlich
nian die Revolution gemacht hat . Die ehrlichsten
Bolschewik ! legen sich die Frage vor , ob der Sta -
linisniuS überhaupt etlvas mit dem Sozialismus
gemeinsam habe . Stalin versucht nun diese
doktrinären Elemente , die seiner¬
zeit die Hauptkaders der revolutionären Armee
gebildet haben , loszuwerden . Er möchte sich auf
die „parteilosen Bolschetviki " stützen , mit anderen
Worten , auf die Arrivierten , die „RevolutionS -
geivinnler " , die die Revolution zwar nicht gemacht
haben , aber von ihr profitieren wollen . Diese
Leute sind viel bequemer , als die alten Bolsche¬
wik! , vor allem sind sie aller Ideologie lodig und
bar : Stalin hat die „ Ideologen " nicht gern ,
ebenso ivic Napoleon sie nicht besonders liebte . In
der Partei wird eine große „ Reinigung " vorge -
nommen : alles was nicht absolut regierungstrou
ist , muß hinaus . Opposition wird nicht geduldet ,
blinder Gehorsam muß herrschen . Die neue Ver¬
fassung spricht sa allerdings von allen möglichen
„Freiheiten " , aber eben deshalb sollen alle jene
Element « erledigt werden , die von diesen Freihei¬
ten einen der Regierung unangenehmen Ge¬
brauch machen können . Gleich nach Berösfent -

die Weißrussen zum japanischen Heeresdienst her -
anzuziehen . Eine Anzahl von ihnen setzte sich
daraufhin mit dem Soivjetkonsulat in Verbindung
und kehrte , nachdem ihnen zugcsichert wurde , daß
sie keinerlei Verfolgung zu gewärtigen hätten ,
nach Rußland zurück . Es scheint nun , daß die

Sowjetbeßörden ihr Versprechen gehalten haben ,
denn dem ersten Trupp sind - inzwischen weitere
Rückwanderer gefolgt , und die in Charbin erschei¬
nende mandschurische Zeitung „ Kung Pao "
nimmt an , daß in den nächsten Wochen mindestens
90 Prozent sämtlicher Weißrussen nicht nur Char¬
bin , sondern ganz Mandschukuos das Land ver¬
lassen werden .

Badajoz wurde schon einmal heimgesucht .
Badajoz , die" Stadt an der spanisch - portugiesischen
Grenze , die jetzt der Schauplatz furchtbarer
Kämpfe , Zerstörungen und Erschießungen war ,
hat ein ähnliche ? Schicksal schon einmal erlebt ,
und zwar während des spanischen Feldzuges Na¬
poleons I . Badajoz wurde von den französischen
Truppen beseht gehalten , und der Herzog von
W c l l i n g t o n, der spätere Ikeberlvinder Na¬
poleons , zog im April 1812 alle verfügbaren
Truppen zusammen , um die Feste den Franzo¬
sen zu entreißen . Am 4. April 1812 zog er an
der Spitze seiner Truppen in die Stadt ein , über
vergeblich bemühte er sich, obwohl er drakonische
Strafen einführte , seine Soldaten daran zu ver¬
hindern , die Stadt zu plündern , zahllose Häuser
in Brand zu stecken, die Einwohner zu erschlagen
und ihnen das Vermögen zu rauben . Am ersten
Tage des Einzuges hatten sich die Truvven über
die großen W e i n v o r r ä t e der Stadt ge¬
stürzt und waren dann sinnlos durch die Stra¬

ßen gezogen und , schlugen alles nieder , was sich
ihnen in den Weg stellte . Jahrzehnte danach sprach
man noch in Badajoz von der wütenden Solda¬
teska des Herzogs von Wellington . Diesmal wird
man tviederum einige Jahrzehnte von dein furcht¬
baren Schicksal der Stadt sprechen . . .

Amerikanische Wahlparolen . In den U. S. A.
ist ein heftiger Kamps um das , weltbewegende
Problem ausgebrochen , ob Männer nachts «in

Pyjama oder ein Nachthemd tragen sollen . Ein ,
Problem , das sogar politische Formen angenom¬
men hat , indem man sich auch in den Versamm -
lungen zu den Präsidentschastsivahlen darüber in
den Haaren liegt . Der Hauptkämpfer ist ein
Dr . Davis in Oklahoma City , der auf dem

Standpunkt steht , daß Pyjamas eines ehrenvollen
und wirklichen Mannes unwürdig seien , nur
Frauen dürfen dieses Kleidungsstück tragen . In
den öffentlichen Wahlversammlungen weist Davis
mit Nachdruck darauf hin , daß Napoleon , Was¬
hington und Lincoln nur Nachthemden getragen
hätten und auch Roosevelt sich nichts aus Pyjä -
maS mache . Diese letzter « Behauptung wird aller¬

dings von den Gegnern bestritteni die erklärt ha¬
ben , sie würden demnächst ein Photo vervielfälti¬
gen , auf dem Roosevelt im Pyjama zu sehen sei.
Mer Davis , nicht faul , hat seinerseits bereits
einen Klrib der Nachthemdanhänger gegründet ,
der bereits eine Reihe von Filialen In den Groß¬
städten der Vereinigten Staaten besitzt . ■

kichung . des VerfassungsentwurfeS setzte «ine neue
Terrorwelle innechabb und außerhalb der Partei
ein . Alle Sozialisten , vor allem alle Mensche -
Wiki , die bereits , ihre Gefängnis - oder Verban¬
nungsfrist hinter sich hatten , sind von neuem
verhaftet woxdcn. Die Sowjetprcss « strotzt
geradezu von Nachrichten über „aufdedeckte "
oppositionelle Gruppen in allen Teilen des Par -
tciapparates . Und meist sind es wiederum alte
Parteigenossen , die hier ihrer Funktionen entklei¬
det und meist auch der GPU überantwortet wer¬
den. ES hat so den Anschein , wenn man die Presse
überfliegt , als ob Trotzki - und Siuowietv - Anhän -
ger sich in der ganzen Partei breitgemacht haben .
In Wirklichkeit handelt eS sich aber einfach um
Leute , die nicht zu jeder Maßnahme des neuen
Regimes Ja und Amen sagen . Man braucht nun ,
um diese letzte „ Reinigung " der Parte ! von allen
denkenden Elementen durchzuführen , eine Atmo¬
sphäre des Terrors , und die soll durch den Mos¬
kauer Prozeß geschaffen werden . Dieser Prozeß
ist nicht gegen Trohki - Sinowiew und ihre ver¬
meintlichen Anhänger und phantastischen Alten «
tatsplänc gerichtet , sondern gegen die letzten
revolutionären Upberreste innerhalb der bolschewi¬
stischen Partei . Es ist sehr wahrscheinlich , daß im
Kreml etivaS Wichtiges vorbereitet wird . Vielleicht
eine neue Schwenkung in der Innenpolitik , viel¬
leicht auch in der Außenpolitik . Wenn Stalin
gegen Konterrevolution zu schreien anfängt , so
kann man fast mit Sicherheit annehmen , daß eine
neue Revision der Revolution im Gange ist. Es ist
möglich , daß die schwierige internationale - Lage
die Sowjetregierung zu neuen Konzessionen an die
Bourgeoisie zwingt . Vielleicht will man mit die¬
sem Prozeß gar nicht die konterrevolutionäre Tä¬
tigkeit von Trotzki Nachweise », sondern die Tat¬
sache fcststellen , daß zwischen dem wilden Revo¬
lutionär Trotzki und dem national und staatlich
gesinnten Diktator Stalin keine Verbindung be¬
steht . Hat doch in der letzten Zeit die Rechtspresse
in Frankreich und anderswo gerade Trotzki der
Einmischung in die spanischen Angelegenheiten
bezichtigt .

Zwei Schiffsheizer verbrannt : Der schwe¬
dische Pcrsonendampfer „ Borgo " teilt von hoher
S« e funkentelegraphisch mit , daß im Maschinen¬
raum des Schiffes ein heftiges Feuer ausgebro¬
chen ist , bei dem zwei Heizer , die sich nicht recht¬
zeitig retten konnten , bei lebendigem Leibe ver¬
brannten . Die Flammen , greifen mit . ungewöhn¬
licher - Schnelligkeit üin sich. Aus Riga und Lje -
paja wurde eilends Hilfe an die gefunkte Stelle
im Baltischen Meere entsandt .

Ein Hau » für Owen » . Eine vom Gouverneur
der Staates Ohio eingesetzte Kommission Ivird sich
mit der Gründung eines Fonds zwecks Ankaufes
eines Hauses für den dreifache » Olympia - Sieger
Jesse Owens befassen .

In einer Pekinger Opium- Raucherhöhle wurden
von der Polizei 105 Personen angehalten . Die In¬
haber der Unternehmens wurden zum Tode ver¬
urteilt .

Die Wellen bevorzugen Brünette . . . Die Te¬
levision macht in der ganzen Welt täglich Fort¬
schritte . Die großen Produktionrfirmen der Filmstadt
Hollywood hauen große Hoffnungen auf diese neue
Industrie , die ihnen , wie sie glaube », gestatten wird ,
ihre Filme , sowie sie aus den - Studios kommen, so¬
fort und überall mrf der Welt z» verbreiten . Des¬
halb hat man schon viele Bersuch - llbertragungen
gemacht , um nur den entscheidenden Moment "nicht
zu verpassen . Bei diesen Experimenten hat man die

Blitzschlag In einen Heuschober —

fünf Tote

Warschau . In der Ortschaft Smolice
lei Lodz schlug während eines Gewitters ein Blitz
in eine » Heuschober - ein , unter >velchem l4 Per¬
sonen Zuflucht gesucht hatten . Fünf - Arbeiter wur¬
den durch den Blitzschlag getütet , die übrigen neun
schwer veketzt . Zwei voll den Schwerverletzten sind
bald nach der Ueberführung ins Krankenhaus ge¬
storben .

Feststellung gemacht , daß die blondhaarigen Starr
bet weitem nicht so günstig in bezug auf die Wieder¬
gabe ihrer Erscheinung abschnitten , . wie die dunkel¬
haarigen . Das blonde Haar stellt sich als Handicap
für die Television heraus . Die davon betroffenen
Filmschauspielerinnen sind einigermaßen konster¬
niert . Man muß ihnen den Rat geben , sich färben
zu lassen , aber die dadurch entstehende Uniformität
dürfte auf die Tauer langweilig werden .

Eine internationale Briefmatkcn - Weltausstel -
lnng In Prag 1988 . Im Jahre 1988 wird in Prag
"eine große internationale BriesmarkenauSstelluug
stattfinden . DaS Arrangement haben die füh¬
renden tschsl. und deutschen Spitzenverbände dec
Briefmarkensammler - Vereine mit der Organisation
der tschsl. Briefmarkenhändler übernommen . ES ist
die Veranstaltung einer nur mit philatelistisch wert¬
vollen Objekten beschickten Ausstellung beabsichtigt , die
den Sammlern aller Welt eine gediegene Schau
bester Postwertzeichen - Sammlungen bieten soll.

DaS Wetter wär ' ja schön, wenn nur die „Stö¬
rungen nicht wären l Ein Ausläufer einer Störung ,
deren Kern Samstag nachmitiags über der Ostsee
lagerte , verläuft eben quer durch das Gebiet der Re¬
publik . Infolgedessen herrscht besonders "in den
westlichen Teilen des Staates ungünstiges und reg¬
nerisches Wetter , welches während des Tages von
Böhmen bis in die Slowakei vorgedrungen ist. Von
Westeuropa her breitet sich jedoch allmählich gegen
das Festland «in Hochdruckgebiet mit Aurheiterung
aus . Es kann daher auch bei uns später eine Wetter¬
besserung erwartet werden . Wahrscheinliches
Wetter Sonntag : In den böhmischen Län¬
dern : Wechselnd bewölkt , stellenweise noch Schauer ,
vergrößerte Tagesschwankung der Temperaturen ,
Nordwestwind . Im Osten unbeständig , Neigung zu
Gewittern oder Schauern , leichte Abkühlung , West¬
wind . WetterauSsichten für Montag :
Weitere Besserung und Erwärmung .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programmen »

Montag

Prag : 7. 00 Salonorchesterkonzert . 12 . 10 Schall «
platteiikouzert . 14. 05 Populäres Konzert . 10 : 10 Or -
chesterkonzert . 18. 06 Deutsche Sendung : Streubel
liest aus seinem Buch : Ollerhand aus oser Heemt .
18. 16 Rokyta : Pflicht der Jugend der politische »
Bildung . 18 . 80 Dr. Goldschmied : Das Ideal der
Humanität im Deutschland des 18. Jahrhunderts .
18. 46 Deutsche Presse . 21 . 00 Orchestralkonzert .
22 . 40 Deutsche Presse . — Brünn : 17 . 40 Deutsche
Sendung : Dr. Schütz : Erinnerung an Karl Kraus .
18 . 16 Klavierkonzert . — Preßburg : 14 . 15 Tanz¬
musik. 20 . 15 Unterhaltungsmusik . — Kascha «: 12 . 00
Schallplattenkonzert ^l2 . 85 Rundfunkorchesterkonzert .

DIenStag
Prag : 10 . 06 Deutsche Presse . 12 . 10 Operetten¬

lieder . 14 . 00 Schallplattenkonzert . 10. 60 Mährische
Volksiieder . 18 . 06 Deutsche Sendung : Redakteur
Deck- UtiS , Aussig : AuS dem sudetendeutschen Kultur¬
leben . 18 . 16 Große Schlager - Potpourris . 18 . 45
Deutsche Presse . 22 . 15 Tanzmusik . — Brünn : 17 . 40
Deutsche Sendung : Arteiterfunk : Sozialinformatw »
ncn ; Wlasak : Zehn Jahr « Invaliden - «nd Alters¬
versicherung . 21 . 20 Beethoven - Kammermusik . —
Prehburg : 11 . 06 Salonorchesterkonzert . 22 . 80 Tanz¬
musik. — Mähr . - Ostran : 10 . 10 Leichte und Tanz¬
musik.

Automatische Lokomotive
Ein Japaner , Jiro Äzawa , behauptet , eine Robot - Lokomotive erfunden - zu haben . Einzelhei¬
ten über die Konstruktion seiner Wundernlasch ine gibt er . allerdings nicht an , behauptet aber, -
daß sie selbsttätig alle Ereignisse auf der Strecke wahrnehme und gengu wie ein . Mensch

reagiere . - .
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Wie lange kann nnch der ünfschwung dauern ?
Diese Frage ist deshalb berechtigt , weil im

Aus und Ab der kapitalistischen Konjunkturen so¬
wohl die Perioden der Depression als jene der an¬
steigenden Entwicklung eine zeitliche Begrenzung

. haben . Ebenso wie die seinerzeit weit verbreiteten
pessimistischen Anschauungen über eine ewige
Dauer der Krise oder Depression unbegründet
waren , ebenso wenig berechtigt erscheint die heut :
hier und da auftauchende Ansicht , daß der gegen -
wärtige Aufschwung der Weltwirtschaft eine un¬
begrenzte Dauer haben tverdc . Aehnliche Meinun¬
gen waren übrigens in Amerika zu Ende der vo¬
rigen » Prosperity " gang und gäbe : man
hat geglaubt , da st die ansteigende Konjunktur in
Amerika , allen möglichen Rückschlägen in anderen
Erdteilen zum Trotz , mehr oder weniger perma¬
nent sei. Die Weltkrise von 1920 hat jedoch ihren
AuSgang gerade von New Kort genommen .

Die Aufgabe der Forschung besteht nun
darin , ohne sich pessimistischen Anwandlungen
oder optimistischen Täuschungen hinzugeben , die
Möglichkeiten einer weiterenEntivicklung der Welt -
konjuiiktur zu prüfen . Diese Weltkonjunktur ist
allerdings , einerseits , nichts anderes als die
Summe der Konjunkturen in den einzelnen Län¬
dern , andererseits aber wirkt die Gesamtentwick -
luna der Weltwirtschaft in entscheidender Weise
auf die Entwicklung der Wirtschaft in jedem ein¬
zelnen Lande ein . ES ist also für die Abschätzung
der künftigen Chancen der tschechoslowa¬
kischen Wirtschaft keineswegs gleichgültig ,
wie man sich die Entwicklung der Weltkonjunktur
vorstcllt .

Die heutige ökonomische Wissenschaft nimmt
im allgemeinen einen „ achtjährigen
Krisenzyklus " an . Diese Theorie von der
Wiederholung der großen Krisen der Weltwirt¬
schaft alle acht Jahre ist durch die Erfahrung
der letzten vierzig Jahre einigermaßen bestätigt .
Wir haben große Weltkrisen in den Jahren 1898 ,
1901 , 1997 , 1918 , 1921 und 1929 erlebt . Da -
nach ' wiederholen sich Weltkrisen mit fast mathe¬
matischer Genauigkeit alle 6 bis 8 Fahre , und
eine neue Weltkrise wäre also bereits im Jahre
1937 fällig . Der gegenwärtige Aufschwung
dauert länger als man eS aus den meisten " ande¬
ren Konjunkturzyklen gewohnt ist . In England
tritt der Aufschwung nun in sein fünftes Jahr
ein , während der vorige Aufschwung , der erst -
nach dem Weltkrieg , bloß vier Jahre gedauert
hat : 1921 —1924 . Der große englische Auf¬
schwung vor dem Kriege hat gleichfalls bloß vier
Jahre gedauert ( 1904 —1907 ) . Seit der Mitte
des vorigen Jahrhunderts hat es in England
eigentlich nur drei Ausschivungsperioden gegeben ,
die fünf Jahre gewährt haben : 1800 —1865

( amerikanischer Bürgerkrieg , Kriegskonjunktur in
EnglandI ) 1809 —1878 und 1895 —1900 , In
den Vereinigten Staaten von Amerika sind die
Konjunkturzyklen kürzer gewesen als in England ,
auch die Ausschwungsperioden haben nicht ko
lange gedauert . Mgesehcn von den beiden Auf -
schwungSperioden während des amerikanischen
Biirgerkricacs und des Weltkrieges , die beide aus¬
gesprochene Kriegskonjunkturen waren und 46
bzw. 44 Monate gedauert haben , dauerte die
längste amerikanische Aufschwungsperiode 8g Mo¬
nate , April 1870 bis März 1882 . Der letzte
lange Aufschwung vor dem Weltkriege dauerte
bloß 88 Monat « , vom September 1904 bis Mai
1907 . Der gegenwärtige amerikanische Auf¬
schwung dauert jedoch bereits , wenn man seinen
Beginn auf April 1988 seht , etwa 40 Monate .

Unter diesen Umständen kann es nicht wun¬
dernehmen , wenn einige Theoretiker und Prakti¬
ker, gcwibigt besonders durch die Erfahrungen der
letzten Aufschwungsperiode , 1925 —1920 , zur
Vorsicht mahnen und bereits für die nahe Zukunft
mit gewissen Rückschlägen rechnen . Am ernstesten
erscheinen wohl die Ansichten des bekannten eng¬
lischen Statistikers , W. Beweridge , der in dem
unlängst veröffentlichten Bericht der englischen
ReichSversichcrungSanstalt für die Arbeitslosigkeit
( Unemployment Insurance Committee ) die Ent¬
wicklung der Arbeitslosigkeit in Großbritannien
in den nächsten Jahren sich folgendermaßen vor¬
stellt :

1035 16 . 0 % der Versicherten
1086 15 . 0 % „ „
1087 16 . 5 % „ „
1088 17 . 5 % „ „
1989 19 . 0 % ,
1040 21 . 0 % ,

Bereits hier sei es bemerkt , daß diese Vor ¬
ausschätzungen , die vor dem Abschluß des JahreS
1935 gemacht wurden , sich bis jetzt als zu pessi¬
mistische erwiesen haben . Tvr Prozentsatz der Ar¬
beitslosen in Großbritannien hat im Durchschnitt
des Jahres 1935 nicht 16 . 0, wie Beweridge an¬
genommen hat , betragen , sondern bloß 15. 6. Im
Durchschnitt der ersten fünf Monate von 1986
hat dieser Prozentsatz bloß 14 . 6 und nicht 15 . 0,
wie Beweridge für daS ganze Jahr 1986 ange¬
nommen hat , betragen . Es sei also gegen allzu
theoretische Annahmen auch in pessimistischer Rich¬
tung gewarnt . In jeden : kapitalistischen Konjunk¬
turzyklus entwickeln sich besondere Tendenzen und
Gegentendenzen , die der wirtschaftlichen Entwick¬
lung ihren Stempel aufdrückcn . Das gilt in be¬
sonders hohem Maße für die gegenwärtige Auf -
schwungsperiode .

Hochkonjunktur In den Vereinigten Staaten von Amerika
Der soeben erschienene Bericht der amerika¬

nischen föderalen Handelskammer ist sehr opti¬
mistisch gefaßt . Es wird die Erwartung ausge¬
sprochen , daß im Jahre 1986 die Rckordziftcrn
der Prosperity - Jahre 1928 und 1029 erreicht
und sogar überschritten werden . In der Bauindu¬
strie beträgt im ersten Halbjahr 1936 die Besse¬
rung im Vergleich zur entsprechenden Periode
des Vorjahres 75 %. Der Verbrauch der elek¬
trischen Energie ist im ersten Halbjahr 1936 um
rund 20 % höher als . im Rekordjahre 1929 . Die
Ausfuhr hat im Vergleich zum Vorjahr um 18 %,
die Einfuhr um 17 % zugenommen . Im ersten
Halbjahr 1986 haben die Vereinigten Staaten ,
im Vergleich zum Vorjahr , um 10 % mehr
Baumwolle , um 25 % mehr Automobile und Ta¬
bak, um 18 % mehr elektrische Maschinen und
fast um 50 % mehr elektrische Kühlschränke auS -

-geführt . Auch der Verbrauch ist im hohen Maße

gestiegen . Im ersten Halbjahr dieses Jahres ist
eine größere Anzahl von billigen FUnfcent - Zi -
garren von den Amerikanern konsumiert worden
als in irgendwelchem Halbjahr der ganzen ame¬
rikanischen Geschichte . Die Einnahme aus der
Vergnügungssteuer ist um 33 % im Vergleich
zum Vorjahr gestiegen . Im Jahre 1929 , am
Vorabend der großen Börsenkrise , die die all¬
gemeine Katastrophe der amerikanischen Wirt¬
schaft einleitete , haben die Bankendepositen rund
59 Milliarden Dollar betragen . 1983 ist die
Depositensumme auf 88 Milliarden gefallen .
Heute beträgt sie wieder bereits etwa . 48 Mil¬
liarden Dollar und weist eine Tendenz zum An¬
steigen auf . Hier geben wir eine von uns , auf
Grund verschiedener Angaben zusammengestellte
Tabelle , die die Entivicklung der amerikanischen
Konjunktur im Laufe der letzten drei Jahre dar -
stellt .

'
...

Entwicklung der amerikanischen Konjunktur 1933 —1936

Zunahme
1988 1984 1085 1986 oder Abnahme
Monatsdurchschnitte Jan . April 1985 zu 1934

Preise ( 1926 - - 100 ) :
Farmererzeugnisse , ■
Jndustrieerzeugniff « . - ■

Lohnsumme in der Industrie ( 1928/25 —100 ) , • .
Bareinkommeü d. Landwirtschaft ( 1924/29 —100 )
Produktion ( 1028/25 =100 ) :

Industrie und Bergbau , , , , , , » ,
Verbrauchsgüter . . » , , , , , , ,
. Produktionsgüter , » « , » , ■ , , ,
Automobile , . . . . , , , ■ ■ , ■

Außenhandel ( Mengen ; 1028/25 =100 ) , : .
Einfuhr , , . ■■ ■; ■ r

. Ausfuhr . :.i ■,■ .
Ausfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse

( August iOOÜ/Juli 1914 =100 ) , , ,
"Man beachte die letzte Spalte dieser Ta»,

belle , in der . die prozentuelle Zunahme sn 108p
ich Vergleich zu 1934 angegeben ist, . Man sieht ,
daß die Preise für Farmererzeügnisse um ein

Fünftel gestiegen sind , während die Industrie¬
preise konstant blieben . Hier , in der Steigerung "
ter lckndwirtschaftlichen Kaufkraft , liegt eine der

51 . 4 65 . 8 78. 8 78 . 2 76 . 9 + 20 . 7 %
71 . 2 "78. 4 77. 9 78 . 8 79 . 0 — 0 . 6 %
49 . 0 62 . 0 70 . 0 ' 72 . 0 78 . 0 + 12 . 9 %
54 . 4 65. 2 68. 2 68. 1 . . 75 . 4 + 4 . 6 %

76,0 79 . 0. 90. 0 08. 0 100 . 0 + 18 . 9 %
97 . 1 92 . 6 98. 5 108 . 9 98 . 4 + 6 . 4 %
67 . 8 78. 5

"
86 . 7 95. 8 10017 + 17 . 9 %

48 . 0 . . 69 . 0 101 . 0 111 : 0 124 . 0 "
. + 46 . 8 %

86 . 0 86 . 0 106 . 0 118 . 0 116 . 0 + 28 . 8 %
69 . 0

"
74 . 0 77 . 0 80. 0 77. 0 + 4 . 0 %

85 . 0 66 . 0 6t0 64 ; 0 44 . 0 — 7 . 6 %

wichtigsten Ursachen für den amerikanischen Auf¬
schwung . Auch die Kaufkraft her Arbeiterschaft
ist bedeutend gestiegen ,

"
die Lohnsumme in der

Industrie stieg um rund 13 %. Die Produktion ,
der Produktionsuuttcl ist in" rascherem Tempo
gestiegen als di « Produktion der Verbrauchs -
güter , auch die amerikanische Konjunktur wirkt

sich also , wie jede kapitalistische Konjunktur , vor
allem in der Vermehrung der industriellen An¬
lagen auS , weniger in der Steigerung des Ver¬
brauches der breiten Volksmassen . Sehr bezeich¬
nend Ist die Entivicklung des Außenhandels : die
Einfuhr ist fast um ein Viertel gestiegen , vor
allem natürlich die Einfuhr der industriellcu
Rohstoffe , die Ausfuhr iveist dagcge » eine viel
unbedeutendere Steigerung auf . Die Ausfuhr der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse ist sogar gefal¬
len . Die amerikanische Wirtschaft verbraucht
heute im Jnlande weit mehr inländische und aus¬
ländische Rohstoffe und führt weit weniger da¬
von aus .

Besonderer Charakter
des gegenwärtigen Aufschwunges

Ebenso Ivie die letzte Weltkrise eigentümliche
Erscheinungen aufwies , die sie von jeder anderen
kapitalistischen Krise auszeichneten , so unterschei¬
det sich auch der gegenwärtige Aufschwung durch
besondere Kennzeichen , die ihm eine eigentüm¬
lichen Charakter verleihen . Am interessantesten Ist
wohl die Tatsache , daß der gegenwärtige Auf -
schivung , trotz seiner langen Dauer , zu k e i n e r
Kreditverknappung geführt hat , wäh -
rcnd sonst gerade die fortschreitende Entwicklung
der Produktion und des Handels zu iminer grö¬
ßerer Inanspruchnahme des Kredits und damit zu
einer Verknappung des letzteren geführt hat . So
war man es in den früheren Aufschwungspccia -
den gewohnt , und gerade die Anspannung dcS
Kredits hat in der Regel zu einer Geldkrise ge¬
führt , die alsdann in eine allgemeine wirtschast -
liche Krise anSartete . Eine solche für eine späte
Periode dcS Aufschwunges bezeichnende Kredit¬
verknappung läßt sich jedoch heute auf den Geld¬
märkten keineswegs feststcllen . Der Grad
der Kreditanspannung wird
am besten durch den sogenannten Privat¬
diskont gekennzeichnet , mit anderen Worten ,
durch die Höhe des Satzes , zu welchem
kurzfristige solide Handelswechsel von den
chcm kurzfristige solide Handelswechsel von den

Banken diskontiert ivecden . Die nächstfolgende
Tabelle stellt die Entwicklung des Privatdiskonts
in der Ausschwuugöpcriode 1088 —1936 dar .

Lätze für den Privatdiskont
auf einigen wichtigen Geldmärkten

1033 1034 1035 1036
M«»al Sourchschnttte Jiinner Juni

London . , 0 . 71 0. 81 0. 57 0. 56 0. 83
Neiv gork , 0. 62 0. 25 0. 13 0. 13 0. 13
Berlin . . 3 . 87 3. 77 3. 14 3. 00 2. 87
Amsterdam .
Prag . .

1 . 02 0. 77 3. 10 2. 20 4. 08
4. 00 4. 00 8. 65 4. 00 3. 50

Diese Tabelle zeigt , wie teuer n: an die In¬
anspruchnahme des Kredits zu verschiedenen Zei¬
ten bezahlen muhte . Nun ist cs klar , daß je knap¬
per der Kredit , desto teurer er zu stehen kommt .
Gewöhnlich ist der Kredit am Ende einer Auf -
schwungspcriode mindestens um die Hälfte teurer ,
meistens viel mehr , als am Anfang dieser Pe¬
riode . Unsere Tabelle beweist jedoch , daß diesmal
eine Verteuerung des Kredits nicht cingctrcten
ist . Abgesehen von Amsterdam , ivo besondere na¬
tionale Gründe vorlicgen , kann man auf allen we -
sentlichcn Geldmärkten eher eine V c r b i l l i -
gung des Kredits feststcllen . Es fehlt
jedenfalls jene Krediiverknappung , die die we¬
sentlichste Voraussetzung einer Krise ist .

Gegen die Wahrscheinlichkeit einer bald auS -
brccheudcn großen Weltkrise spricht auch die Tat¬
sache, daß einige ivichtige Länder erst in der aller¬
letzten Zeit in den allgemeinen weltwirtschaft¬
lichen Aufschwung hineiugezogcn werden ( vgl .
unsere Beilage zu Nr . 100 ) . Die ansteigende
weltwirtschaftliche Konjunktur hat also noch, rein
geographisch gesprochen , ein weites Betätigungs¬
feld vor sich. Es soll auch nicht vergessen werden ,
daß solvohl die Industrie als die Laudivirtschaft
noch keineswegs ihre vollcKapazität erreicht haben .
Die Hebung der Kaufkraft der landwirtschaftlichen
Bevölkerung in der ganzen Welt ist eine der wich¬
tigsten Aufgaben der heutigen Wirtschaftspolitik .
Die Weltwirtschaft leidet heute nicht an Ueber -
produktion , sondern an Untcrkonsum ,

Hoch einmal die „ Schere “
■" Wir haben bereits in unserer letzten Bei¬
lage ( zu Nr . 190 ) auf die außerordentliche Be¬
deutung hingewiesen , die das Verhältnis zwi¬
schen den Preisen für landwirtschaftliche Pro¬
dukte und jenen für Jndustricerzeugniste für die
Entwicklung der Konjunktur hat . Das Ausein -

anderfallen zwischen ' diesen"' Preisen , "■die man
eben die „Schere " nennt , ist eine "der wichtigsten
Ursache der Weltkrise gewesen . Hier lassen wir
eine Tabelle folgen , die die allmähliche „Schlie¬
ßung " der „Schere " im Laufe der letzten drei
Jahre zeigt .

Preisindexe für landwirtschaftliche Produkte und für die wichtigsten
Industrieprodukte, " die für den bedarf der landwirtschaftlichen Bevölkerung

in Betracht kommen . 1934 bis 1936 .

April 1984
Deutschland «
( 1918 = 100 )

Landwirtschaftlich « Produkt « ■ ■ ■ ■ 90 . 5
Konsumgüter , , 115 . 8

England :
( 1011/13 = 100 )

Landwirtschaftliche Produkt « ■ ■ ■ ■ 116 . 0
Großhandelsindex 95 . 8

Bereinigt « Staaten van Amerika :
( 1909/10 bi , 1918/14 = 100 )

Landwirtschaftliche Produkte , , , , 82 . 0
Jndustrieprodukte 120 . 0

Niederlande :
( 1924/25 bis 1928/29 = 100) "

Landwirtschaftliche Produkte , , , , 58 . 0
Großhandelsindex z , , , , , , 53. 5

Polen :
( 1928 = 100 )

Landwirtschaftliche Produkte , , , , 47 . 4
Jndustrieprodukte 72 . 0

Tschechoslowakei :
"( Juli 1914 = 100 )

Landwirtschaftliche Produkte , , » , 689 . 0
Jndustrieprodukte 689 . 0

In Deutschland , England und den Ber¬
einigten Staaten vvu Amerika geht die Entwick¬
lung in einer ganz bestimmten Richtung : die
„ Schere " schließt sich, indem die allgemeine Preis¬
steigerung sich bei den landwirtschaftlichen Pro¬
dukten viel stärker auSwirkt als bei den Jndu »
strieerzeugniffeni In Deutschlandist das Ansteigen
der Preise der landwirtschaftlichen Produkte fast
doppelt so groß als die entsprechende Steigerung
der Industriepreise . In England ist die Entwick¬
lung noch ausgesprochener . In den Bereinigten
Stqaten von Amerika hat die radikale Wirt¬
schaftspolitik der Regierung dazu geführt / " daß
die Industriepreise sich fast auf dem gleichen
Niveau halten , während die landwirtschaftlichen
Preise um mehr al » ein Viertel gestiegen sind .
Damit istdie inländische Kauflrast von Amerika
bedeutend gestiegen , worauf in erster Linie das
Ansteigen der amerikanischen Konjunktur beruht .
Eine direkt entgegengesetzte Entwicklung kann
man in den Niederlanden beobachten ,

"wo die
Preise für die landwirtschaftlicheii Produkte in den
letzten drei Jahren gefallen sind , während das
Preisniveau der Jndustrieerzeugnisie , das sich im

Großhandelsindex ausdriickt , gestiegen ist . Hier
muß man also nicht von einer „Schließung " , son¬
dern eher von einer noch größeren „ Oefsnuug der
Schere " sprechen . In Polen zeigt sich in der Ent¬
wicklung des Preisniveaus noch die Auslvirkung
der alten , nunmehr offensichtlich fallen gelassenen
Deflationspolitik : das allgemeine Preisniveau
senkt sich, jedoch fallen die Industriepreise stärker
als jene für - landwirtschaftliche Produkte . ! In
der T s ch e ch o s l o w a k e i kann man sehr
deutlich die Schließung der „Schere " beob¬
achten : die Preise für landwirtschaftliche Pro¬
dukte steigen in bedeutendem Maße an , wäh¬
rend die Preise der Jndustrieprodukte fast
gar keine Erhöhung aufweisen . Damit voll¬
zieht sich die Angleichung der Preise anein¬
ander . Die weitere Entwicklung der Konjunktur
mutz aber ; falls sie keine Unterbrechung erleiden
soll , eine Verallgemeinerung des Angleichens der
landwirtschaftlichen Preise an die Industriepreise
mit sich bringen . Denn nur durch einen solchen
Angleich kann daSGleichgewicht zwischen der Land¬
wirtschaft und der Industrie im Weltmaßstäbe
gewährleistet werden .

April 1935

100 . 0
124 . 1

April 1936 Prozentuelle Zunahme
oder Abnahme 1936 im

105 . 0
125 . 9

Verhältnis zu 1984
+16 . 0
. + 9. 1

126 . 0 129 . 0 +11 . 2
98 . 9 100 . 9 + 5. 8

111 . 0 105 . 0 +28 . 0
127 . 0 121 . 0 + 0. 8

50 . 0 51. 0 —12 . 0
51. 4 61. 1 +14 . 2

42 . 0 44 . 0 — 5. 2
66 . 8 64 . 6 —10 . 2

718 . 0 704 . 0 +10 . 1
678 . 0 701 . 0 + 1. 7
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Totale Verteidigung der Demokratie
Ein Interessanter Artikel des Genossen Reittner im „ Kampf “

Die günstige Entwicklung der Monatsschrift
„ D er Kamp f " hat es möglich gemacht , die
tschechoslowakische , beziehungsweise
sudeten deutsche Ausgabe der
Zeitschrift redaktionell weitgehend selb¬
ständig zu machen und in ihr den besonderen Pro¬
blemen unserer Politik und den Rückwirkungen der

. Weltpolitik auf unsere Situation mehr Rechnung
zu tragen , al » er in der Zeit der Zusammenlegung
mit der österreichischen Ausgabe der Zeitschrift
geschehen konnte . Die unter redaktioneller Leitung .
von Emil Franzel , Loses Hofbauer und *
Wenzel Zatsch erscheinende „ Sozialistische
Revue Der Kampf " Ist bemüht , unseren
PertrauenSleuten und den Genossen , die sich für
ein gründlicheres Studium der politischen Lebens¬
frage » der Bewegung interessieren , "brauchbares
Material an die Hand zu geben , die Probleme
unserer Zeit im weitesten Umfang aufzurollen und
zur Aussprache anzuregen .

Ein Rückblick auf die seit Wochen- vorliegende
A u g u st » N u m m e r der Zeitschrift zeigt jedem
Genosse », dast „ Der Kampf " weder eine trockene
und akademische Lektüre ist, noch eine bloste Dar¬
stellung dessen, was geschehen ist, dast er sich viel¬
mehr bemüht , fruchtbare geistige Arbeit zu leisten .

Im August - Heft hat W. Ia ks ch die Frage
aufgerollt , „ Ist der Krieg unvermeid -
lich ?" . Antnüpfend an Otto Bauer » Buch
„Zwischen den Weltkriegen ?" , da » den Krieg al »
höchst wahrscheinlich hinstellt , zeigt Zatsch , dast e»
unsere Aufgabe ist, praktische Wege zur Berhin -
dernng des Kriege » zu gehen . Jaksch fordert ein
positiver Europa - Programm der so¬
zialistischen Parteien , eine aktive Austenpolitik der
Sozialisten , vor allem de» Westens , und kommt
zu dem Schluß : „ Der Krieg ist nur dann unver -
nieidlich , wenn sich seine Gegenkräfte in da » un¬
vermeidlich Scheinende fügen .

Emil Franzel zieht nach dem 11. Juli
eine „Europäische Zwischenbilanz " und stellt eine
interessante geschichtliche Parallele zwischen der
Revision der Wiener Perträge von 1816 und der
Revision der Pariser Verir ^ von 1919 an,

- wobei er folgert , dast die Revision im Sinne dec
Ren - Ordnung Europa » nach zeitgemäßen Ge-

. sichtspunlten keineswegs eine Parole der Besieg -
ten sein ntüsie , sondern daß auch die Vertrags »

. galanten selbst diese lllevision in ihrem Sinne
gegen den Hitlerschen Faschismus vornehmen

- könnten . Neben einem Artikel über Polen , einer
Betrachtung zu SiloneS „ Brot und
Wein " , einem Artikel über die Arbeits¬
losigkeit in der Tschechoslowakei ,
neben Glossen zu den Wehrprob ^ emen der
Gegenwart und Besprechungen viel
umstrittener Bücher bringt das Heft einen beson¬
ders aktuellen und instruktiven Artikel von R i-
chardReistner ( Bodenbach ) , den wir hier
abdrucken , weil er sicher auf Interesse In
weitesten Kreisen der Bewegung rechnen kann .

Dar nächste Heft de» „ Kampf " bringt u. a.
eine Polemik von Julius Deutsch gegen" die A»f -
fassung der österreichischen Frage In dem Artikel
Entil Franzel » und eine Antwort des Genosien
Franzel auf die Polemik Deutschs .

„ Der Kampf " verdient sicher weiteste
Verbreitung und Förderung durch unsere Organi¬
sationen und Funktionäre . Er ist eine der gei -

» Aigen Waffen der Pewegung , die wir
scharf halten müssen gerade in dieser Zeit !

Zu den bescheidenen Freuden des Kleinstäd¬
ters gehört der selten gewordene gute Film . Un¬
längst gab es noch eine angenehme Ueberraschung :
Propaganda — sogar für die tschechoslowakische
Verteidigungsanleihe . ( Keine Superlative der
Sprache , sachlich und ernst . ) Ohne selbst untätig
zu sein , Ivünschten wir der Werbung Becständnis
Zeht sreuen . wir uns des Erfolges . Nun : das
Bewußtsein und die Erkenntnis , ivorum es in
Europa geht , sind fast Allgemeingut . Wieder ein¬
mal (nicht zum erstenmal «) kann man feststellen ,
wie seit dem Tage des deutschösterreichischen Ab¬
kommens große Teile der deutschen Bevölkerung
in der Tschechoslowakei wie ein kommunizierendes
Gefäß auf jene europäischen Geschehnisse reagie¬
ren , die von Deutschland her Auftrieb erhalten .
Wir ivollen uns selbst nicht täuschen , vielmehr den
harten Tatsachen ruhig ins Auge sehen und aus¬
sprechen , ivas ist .

Ohne Zweifel : daß sich über unserem Staate
Gewitterwolken zusammenziehen mögen , ist bei
vielen deutschen Latidskeuten , entgegen dem
Lebensinteresse des eigenen Volkes , lebhaftes Ver¬
langen und Wunschtraum . ( Wobei man sorglos
genug ist , zu glauben , Giftgase würden wohl dir
Heimat meiden ; unsere Hitlerfreunde sagen so:
„ Die deutschen Flugzeuge fliegen gleich bis Prag ;
außerdem haben wir eine SdP - Legitimation ; >

schaut nur , daß ihr ( die Aktivisten ) rechtzeitig
fortkommt . " So reden in der Hauptsache jene
Deutschen , die „ihren Aufenthalt " in der Tschecho¬
slowakei stets nur als vorübergehend ansahen .
Diese sturen Uebernationalisten und Nur - Tsche -
chenhasser aus Neigung , Tradition und Bequem¬
lichkeit , sehen nun ihre ehemals lichten Reihen
aufgesüllt .

Zn einer Zeit verstärkter wirtschaftlicher Er¬
schütterungen wächst nicht nur die Bedeutung der
sozialen Frage ; sie wird als billige Begründung
für abenteuerliche und gewalttätige Pläne miß¬
braucht . Je stärker die geistige Selbstbestimmung
bei den » Sudetendeutschen zusammenschrumpft ,
desto mehr trudelt die sudetendeutsche Selbstkritik
in blinde Vorurteile : Am Staube liegt vor IHM
sein getreuer Diener . Sogar ernste und besinn¬
liche Menschen fühlen sich eingeklemmt zwischen
den selbstverständlichen Pflichten ihrem Volke
gegenüber und der gewollten positiven Einstellung
zum Staate . Eingeklemmt deshalb , weil eine ge-
Ipissenlose demagogische Hetz ? die Synthese zwi ¬

schen Volk und Staat als Volksverrat „brand¬
markt " . Der Abgeordnete Jng . Peschka hat da »
beispielsweise unter dem tosenden Beifall und Ge¬
trampel einer fanatisierten Menge an einem
Sonntagvormittag am 8. Mai d. I . vor den Wah ,
len in die Bezirksvertretungen Bilin - Dux in
Bikin so gesagt :

„ Die Wahlen am nächsten Sonntag sind keine
Wahlen im landläufigen Sinne . Sie sind «ine
Entscheidung darllber , wer sich zu uns , den anstän¬
digen Deutschen , oder zu den anderen , zu den
LumpenundVolkrVerrätern , bekennt . "

Ich hatte während der letzten Wochen wie¬
derum Gelegenheit , Böhmerwald , Erzgebirge und
Nordböhmen zu durchqueren . Die Bilanz der ge-
sammclten Eindrücke ist erschütternd und besorg¬
niserregend .

19. Juli 1988 . Im Morgengrauen zwi¬
schen Brüx und Görkau . Heimkehrer vom nächt¬
lichen wilden Bergbau . Eine Frau zieht den
Handwagen , zwei Buben schieben. Kleider und
Schuhe müssen geschont werden , die Jungen tra¬
gen nur eine kurze Turnhose . Da bricht der
größere , 16 - bis 18jährige , zusammen , wirft sich
über den Wagen ; Weister wird die Farbe seines
blassen Körper »; er hat noch nicht » gegessen !

LV. Jul ! 1988 , Elbogen an der Eger . Ein
Junge umstreift unseren Wagen . „Willst du acht -
geben , bis wir zurückkommen ? "

„Ja , ja . "
, Ich gebe ihm zwei Kronen . Er dankt freu¬

dig, will gleich fort .
„ Was kaufst du denn für da » Geld ? "
„Ich kaufe nichts , ich geb' » der Mutter für

Brot . "

Auf nieinem Schreibtische liegt eine Ansichts¬
karte eines Schülers . Er schreibt von einer städ¬
tischen . Erholungsaktion für Kinder Arbeitsloser :

„Lieber Herr Lehrer ! Biele Grüße , mir
geht e» jetzt sehr gut , denn ich habe satt zu essen . "

In Bodenbach haben Schulkinder dank der
Fürsorge der Gemeinde und des Bezirkes noch
das Glück , nicht hungern zu müssen . Unter an¬
derem erhalten Kinder Arbeitsloser während der
Schulzeit in den Vormittagspausen Milch .

Ich beobachtete ein Mädchen , das täglich , mit
seiner Milch hinauSging . Befragt , ivarum es
denn die Milch draußen trinke , antwortete es ;
„ Ich schaffe die Milch nach Hause ( der Schule
gegenüber ) , Mutter braucht sie zum Kochen und
für " das kleine Schwesterlein . " Große kliine
Heldin des Alltags !

" Das ist der Leidensweg Tausender unserer
besten Menschen . Bor Jahren : da war er
noch voller . Hoffnungen ; - da nähm tv- ndch' - teil an
den Sorgen ^nnd Interessen ' der Getiiklnschqst;
marschierte mit uns treu und verläßlich . „Hoch
lebe Masaryk ! —Alles für den Frieden und . die
Freiheit ! — Es lebe die Demokratie ! " . Dann ,
nach zwei bis drei Jahren , kamen die Zweifel .

. Er flüchtete ins Farbige , Bunte , Laute , oder ins
Mystische . Vielleicht war er Bibelforscher oder
Spiritist , möglich auch , daß er damals das Haken¬
kreuz trug . Jetzt ist er hoffnungslos ; jeder ist
sein Freund , der verspricht , denn er kann Systeme
ausprobieren , ohne daß er viel aufs Spiel setzt
( Die 20 - liL »Ernährungskarte eüva ? ) . Dazu
die geschickten , raffinierten Methoden längs der
Grenze , im Dritten Reich . Dort rauchen die
Schlote , klopfen die. Hämmer , pfauchen die
Dampfwalzen auf den Straßen ; das wird eben
in den Grenzgebieten so gemacht . Im Böhmer¬
wald ( Stubeubach , Bezirk Schüttenhofen ) berich¬
tete man mir folgendes :

Einige Holzarbeiter arbeiten im Bayrischen
( Zwiesel und Scheureck ) . Zu Weihnachten bekam
jeder , eine Nachzahlung von 8VV bi » 11VV Kü.
Diese . Tatsache , verbreitete sich wie ein Lauffeuer
im ganzen Bezirk. "

In der Nähe Goffengrüns bei Falkenau an
der Eger sprach . ich mit einem arbeitslosen Berg¬
arbeiter . . Die Unterhaltung kam auf Hitler :

„ Ja, " sagte der Mann , „drüben ist e» besser . "

Seltsame Berufe
Selbstverständlich in den Bereinigte » Staaten !

Die Gilde der Käsekoster , Weinschmecker und
Tabakblattriecher ist durchaus nicht so klein , wie
man annehmen möchte ; von den Käsekostern gibt
es allein in Holland ein paar Dutzend . Dagegen
hat der Neger , der im Zoologischen Garten von
Philadelphia die Schildkröten jeden Morgen mit
Schuhwichse zu polieren hat , vorläufig keine Kon¬
kurrenz zu fürchten . Es überrascht nicht , daß die
meisten Ein - Mann - Berufe in den USA . zu Hause
sind , weil dort die überwältigende Fülle von Le¬
bensmöglichkeiten im Verein mit der Millionen¬
zahl der Arbeitslosen die Phantasie und das Er¬
finden neuer Berufe anregen . So ist der

arbeitslose Koch Garrick Lenglen auf den
Gedanken gekommen , sich dem alten Mil¬
lionär Rockefeller als Ersatz für dessen kürz¬
lich verstorbenen Speisenkoster anzubieten , und er
hat die Stelle bekommen . Da Rockefeller in stän¬
diger Angst lebt , vergiftet zu werden , schafft ihm
der Speisenkostei ; Beruhigung .

Der einzige Löwenfrisxur der Welt ist der
Italiener Antonio Castellioni . Sein Wohnsitz ist
New Aork , doch - besucht er alle Zoo » und Zirkus¬
unternehmen der USA . und schert , gegen ein Ein -
heltshonorar von nur 25 Dollar , dem vorher ge¬
fesselten Löwen das Haupthaar . Ungefährlich ist

„Sie glauben also , in Deutschland gebe e»
keine Arbeitslosen ?" '

„Als Deutscher unter Deutschen leidet man
lieber , hier verdrängen un » die Tschechen noch
ganz . "

In Eisenstein im Böhmerivald Disput mit zwei
Hochschülern .

„Hitler gibt den großdeutschen Gedanken
nicht auf ; einmal holt er un » doch heim . "

„Natürlich " ( meinen Einwänden entgeg¬
nend ) , „ wenn eS das Volk wünscht . "

In Gottesgab im Erzgebirge unterhielt ich
mich mit einigen Reichsdeutschen .

„Die Leute ( in der Tschechossowakei natür¬
lich ) jammern über die hohen Steuern . " Meine
naive Frage : „ In Deutschland zahlt man wohl
keine Steuern " , wurde mit der Gegenfrage
«Fahren Sie auch zur Olympiade ? " beantwortet .

Und : damit wir unsere Bädersorgen nicht ver¬
gessen .

„ In Marienbad sind heuer so wenig
Fremde , weil angeblich ein Sozialist am 1. Ma;
„Nieder mit Hitler " rief . "

Im heurigen Winter überflog ein Flugzeug
Böhmisch - Wiesental im Erzgebirge . Eine ältere
Frau , nicht mit den besten Augen , sagte :

« Da » ist ein unsrige ». "
„ Woran erkennen Sie denn das ? "
„Ja , die von drüben werfen immer Schoko¬

lade herab . "

Alles Gute kommt von drüben . Die F l ü -
sterpropaganda tut schon das ihrige .

Ich sprach anfangs von dem weißen tschecho¬
slowakischen Propagandaraben für die Verteidi -
gungsanlcihe . Wo immer wir nur die Möglich¬
keit hatten , unterstrichen wir den Friedenswillen
der Regierung und die nicht aggressiven Tenden¬
zen der Verteidigungsanleihe . Niemand wünscht
Spannungen mit dem deutschen Nachbarvolke , mit
dessen besten Teilen wir uns , europäisch gesehen ,
gejsteS- und schicksalsverbunden fühlen . Aber
solches ist eben nur hierzulande möglich :

Während selbst das Staatsoberhaupt und der
Außenminister - verkünden , die außenpolitische
Konzeption des tschechoslowakischen Staates sei ge¬
leitet von- dem heißen Bemühen, - den - Frieden zu
erhalten, . darf die „ Zeit " vom 28 . Atli 1938 ,
Folge 170 , Erscheinungsort Prag , Hauptstadt der
Tschechoslowakei , im Leitartikel verkünden :

„ . . . Hier einen ( AlkSniS ) , der bereki ist ,
die Kräfte des Kriege » zu mobilisieren , um das
Dritte Reich niederzuhalten . "

- - - Es ist . unglaublich, ""aber wahr , jdekchev--p. ro-
hitlerischen Propaganda man in ' den deutschen
Randgebieten ausgesetzt ist . Die sudetendeptsche
Presse ist voll Lobes über - den „Deutschen Auf¬
bau " . Bejubelt die verschiedentlichen großen Reden
Hitlers und seine lauteren Friedensabsichten , wäh¬
rend Litwinov mit einem Riesenkofser ausgekoch¬
ter Schlechtigkeiten herumreist . Nicht zu reden
von den fundamentalen „Jch - hab >s - gehört -
Wahrheiten " der Flüsterpropaganda :

„Hitler , der Frontsoldat , will nur den Frie¬
den . . . Beneö war früher arnt : jetzt ist er reich,
hat Geld in der Schweiz . Hitler aber schläft im
Feldbett . . . Konzentrationslager gibt es nur für
kommunistische Mörder und Verbrecher . . . Den
Juden geht ' s gut in Deutschland . Keinem Ju¬
den wurde noch ein Haar gekrümmt . . . Die
Emigranten - Zeitnngen lügen . " ( Alle Zeitungen ,
außer den patentvölkischen , sind natürlich Emi -
granten - Zeitungen . )

„ Die Russen wollen Deutschland vernichten
. . . In Prag ist schon der halbe russische Gene¬
ralstab . . . In Böhmisch - Kamnitz baut man auch
schon große Flugplätze für russische Flieger . . .
Die beiden deutschen Kreuzer werden schon Ord¬
nung machen in Spanien . . . Die Franzosen sind
ja nur neidisch , weil sie keine Zeppeline bauen
können , . . Jetzt geht ' s auftvärt » in Deutsch¬
land . . . Deutschland braucht weder Benzin noch
Kautschuk . . . Hitler ist der sorgende Baier des

diese Tätigkeit dennoch nicht , da die Löwen manch¬
mal stärker als ihre Fesseln sind .

Der Zoologe , der im Auftrage eines insekten¬
wissenschaftlichen Institutes nach Tibet - geschickt
worden ist , um dort zwei Flöhe von einer seltenen
tibetanischen Wieselart zu erbeuten , ist ein noto¬
rischer Einzelgänger . -

Bei einer mexikanischen Petroleumgesell¬
schaft wird ein Mann beschäftigt , der die Fähigkeit
besitzt , das . in der Erde verborgene Oel durch eine
mehrere hundert Meter dicke Erdschicht hindurch
buchstäblich zu riechen ; da seine Tätigkeit wirt¬
schaftlich produktiv , ist , erhält er ein erstaunliches
Honorar .

In DallaS ( Texas ) lebt ein Mediziner , der
richtige Muttermale und Leberflecke anzufertigen
gestirnt hat und - sie seinen seltenen Kunden auf
Wunsch an jeder Stelle des Körpers in jeder , ge¬
wünschten - Form und Gröhe anbringt .

Ein gewisser Howard Low aus Los Angele »
vermietet glückbringende Bucklige an Spiel¬
kasinos .

Seit Jahren verbringt Dr . Bernhard Dicken »
aus Atlanta seine Zeit damit , jene Geräusche in
tausendfacher Verstärkung auf Schallplatte » zu
bannen , die schmatzende Maden im Innern von
Aepfeln verursachen ,

Eine blendend schöne Frau , Florence Har «
ding - Piepers , sitzt bei jeder Premiere eines tra -

Glelchge wicht und Gleichberechtigung

„ Du läßt Dlr ' s gut gehen da oben und ich kann
mich da schinden . . . "

deutschen Volkes ; er hat die Arbeitslosigkeit be¬
seitigt . . . Buttermangel gibt ' s nicht , das lügen
die Emigranten . . . Ich habe Verwandte in
Dresden , die schreiben , daß e» Butter genug gibt
. . . Pressefreiheit , es gibt genug unparteiische
deutsche Zeitungen. . . Lesen Sie nur die
„Frankfurter Zeitung . "

Dazu der Leipziger Sender , dann da » soge¬
nannte deutsche Schrifttum , jetzt der mißbrauchte
olympische Gedanke .

Wann endlich wird sich der bedrängte demo¬
kratische Staat anfraffen ,

wann endlich werden wir diese wahrhaft
schlappe Verteidigungsstellung aufgeben ,

wann erleben wir eine großzügige , mit
modernen , Methoden arbeitende Propaganda —

Rundfunk , Presse , Außendienst , Außenhandel —

kosgetrennt "von den bisherigen Ressorts und zu «
sammengesaßt in einem eigenen StaatSamt ?

Wann beginnt die Verteidigung der ge¬
fährdeten deutschen Grenzgebiete ?

Wann ihre Sicherung mit dem Ziele
„Festigung der demokratischen staatsbildenden
Kraft " ?

Oder glaubt man , daß die ZersetzungS - und
Zerfallserscheinungen in der SdP , staatspolitisch
gesehen , ein starkes Aktivunn . sind ? Jpl Aber
nur d a n n, wenn der demokratische Staat
seine Menschen auch leben läßt . Bei stärkster
Zurückhaltung und der peinlichsten Selbstkritik
kann man sich immer noch nicht des "Eindruckes
erwehren , daß wir noch nicht Gleiche unter Glei¬
chen sind, daß die Lasten noch nicht gerecht verteilt
sind . Die Wendung vom Pessimismus zu
neuem Optimismus , das ist der Baubeginn
der sudetendeutschen Maginot «
Linie , ist der Festungsgürtel von staatstreuen ,
verteidigungsbereiten Deutschen . Noch haben wir
physische und seelische Kraftreferven ; aber sie sind
nicht unbegrenzt . Nochmals erheben wir deutschen
aktiven Grenzler unsere Stimme :

Indem wir von , uns selbst das Höchste und
Schwerste im Dienste für die Demokratie und die
Verteidigung des demokratischen Staates fordern ,
proklamieren wir :

Bekämpft rechtzeitig und umfassend den
Hunger !

Organisiert den wirtschaftlichen Wie¬
deraufbau , in den sudetendeutschen Krlsengebleten !

Regelt die Arbeitsplatzfrage nach dem
Grundsätze : „Gleiche unter Gleichen " I

Dann wird der deutsche Grenzler mit dem
Blick nach Prag aus überzeugtem Herzen singen :
mein Heim , mein - Vaterlandl

gischen Films in der Loge eines New Aorker
Premierentheaters und weint steinerweichend , wo¬
für sie im Monat 490 Dollar bekommt .

Cylonel Dryers in Washington probiert Im
Auftrage des amerikanischen KriegSministerlum »
jedes neue Fallschirmmodell durch Absprung aus ;
er hat cs schon 2Smal ohne Unfall getan .

Arthur Malloney verleiht saubere Krügen
für Stellungsuchende vor einem großen Chicagoer
Jndustriepalast . - - - -

- - Der Verkauf von marinierten Haifischfloffen
ist durch den Chinesen T' ai - Luang in Los Angele »
für die ganzen USA . monopolisiert .

Es find mehrere Neger , die die Sitze der von
New Mock nach »Los Angeles verkehrenden Pull «
manwagen - von daruntergeklebten Kaugummi¬
resten reinigen .
- ■ Gloria Dunston , eine Witwe aus New Nock,

hat durch ein Zeitungsinserat bekanntgegeben , daß
sie jedem Manne gegen eme einmalige Gebühr von
15 Dollar erlaube , Liebesbriefe an sie zu, richten ,
die sie ebenso glühend beantworten werde , wie sie
abgefaßt seien .

Zchei - CaddieS aus Denver ( Colorado ) wer¬
den dafür bezahlt , daß sie, nunmehr schon seit
vielen Monaten , einen verlorenen Golfball mit
dem Autogramm von. Greta Garbo suchen , - den
der Millionär Thomäs Delroy bei Spielen ver¬
loren hat . M» P.
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Der Kampf um die Bodenschätze

Intereuenseienaltte Spanisch - Marokkos
Tanger , int August . Ist cs nur - le Freund¬

schaft , nur die gesinnungSniäßige Verwandtschaft ,
die Mussolini veranlasst , dein Rebellengeneral
Franco Iveityehcnde Unterstützung zu gewähren ?
Opfert inan einer politischen Spekulation allein
bcdenkenlöS selbst das Gefühl , es sei belanglos ,
wenn Nordafrikauer gegen Spanier auf spani¬
schem Boden losgclassen Ivcrden ? Oder darf man
annehmen / das; hinter dieser Hilfsbereitschaft
noch andere, " ' sehr reale , durchaus greifbare
Garantien stecken, He eine gute Verzinsung und
Amortisation der gewährten Unterstützung
sichern ?

: - Der Aufstand ist nicht umsonst in Marokko
auSgebrochen und stützt , sich nicht zuletzt auf den
Besitz eben - des . gleichen Stückes Land , daS die
Spänfex - vor ' rund . zehn Jahren nach unerhört
blutigen . Kämpfen „pazifizierten " .'

Denn dieser „Rif " , der ebenso wie ganz
Marokko erst um 1904 praktisch entdeckt Ivurde ,
stellt für den , der ihn hat , eine Schatzkammer dar ,
deren - Ausbeutung von . größter wirtschaftlicher
und damit politischer Bedeutung sein wird .

. Die Franzosen und die Deutschen haben den
' Boden dieses gebirgigen AtlasvorlandeS , dieses
sstreifenS von etwa vierzig Kilometer Breite und
her vierfachen Länge zuerst untersucht , die deutsche

- Gründlichkeit der Brüder Mannesmann
in mehr als elfhundert Mutungen , deren Er¬
gebnis in der Form einer geheimen Denkschrift
1912 dein Staatssekretär für die Kolonien zu¬
geleitet ivurde . Schon damals hatte man sich mit

- dem Crödit Lyonnais und auch mit der
B a n q u e de Paris et des Paus Bas ,
mit dem französischen Minenverbaud und der
Schwerindustrie in Verbindung gesetzt — denn
bas Geschäft erkennt keine politischen nationalen
Grenzen an .

Dann aber warf der Krieg 1914 die Speku¬
lation über den Haufen , die Manncsmannschcn
MutungSrechte , vom Sultan in Fez bestätigt , er¬
loschen — und nun gingen , da die Spanier zu
indolent waren , die Franzosen vor . Allenthalben
im Rif erstanden kleine und scheinbar nicht sehr
bedeutende Fellen , FabrikationSunternehmungcn ,
die mit wenigen Millionen , oft nur Hunderttau -
senden von Franken aufgebaut wurden und sich als
Mühlen , als Landwirtschafts - Maschinenfabriken ,
qls kleine lokale BerteilungSstellen präsentierten .
Aber sie alle standen an und auf den wichtigsten
Punkten / unter denen das Erz lag , und sie alle
unterstanden , der zentralen Studicngesellschaft ,
die , sobald die Feit gekommen war , systematisch
an die Exploitierung dieses Schatzlandes gehen
wollte . ' >», ' < ii ' --

Denn der Boden ist mit wahrhaft groß¬
artigen " Erzlagern der verschiedensten Arten

-durchsetzt. - Es gibt außerdem seit dem Altertum
abgebauten Antimon dort Mangan , cs gibt
Kupfererz von 8 bis 10 Prozent Reinheit in ge¬
waltigen linsenförmigen Vorkommen , die bis zu
tausend Metern breit und mehrere hundert Meter

-dick find . An "einer Stelle , dem Ouad bcn Tust «,
befindet sich Eisenerz von der Güt « der schwedi¬
schen Erze , also besonders phosphorarm , und
zwar in einer Mächtigkeit , die bei vorsichtiger
Schätzung ein Lager von eNva 160 Millio¬
nen Kubik meiern Erz ergibt . Es gibt
Silber dort , G o I -d und mehrere für moderne

chemische FWecke wichtige seltene Erden . Angeblich
"haben " die Mutungen auch ölführende

Schiefer ergeben , dann hätte man sogar die
Treibmittel an Ort und Stelle , um das Material
bis zur Küste zu transportieren .

Aber dieser Transport selbst wäre auch ohne¬
dies billig , da man mit einfachen Seilbahnen das
Erz bis zur See und zur Verladestelle bringen
kann .

Nach der endgültigen Liguidicrung des
Abd- cl - Krim - KriegcS am 26 . Mai 1926 wurde
am 13. Juli des gleichen Jahres ein neuer
Fonenvertrag zwischen Frankreich und Spanien
geschlossen , der im Prinzip die alte Linie , vor
allem als Ostgrenze den Muluya , anerkannte .
Seitdem haben die Franzosen und das hinter
ihren Unternehmungen im Rif stehende Kapital
vorsichtig gearbeitet . Schncider - Creusot , von An¬
fang an nicht unbeteiligt an der Studicngescll -
schaft, hatte natürlich die ungeheuren Möglich¬
keiten dieser Lager früh erkannt — und nun
wurde , mit dem Augenblick , in dem in Frankreich
eine Regierung ans Ruder kam, die an eine Na¬
tionalisierung der Rüstungsindustrie dachte , da¬
ganze Gebäude unsicher .

War es ein Fufall , kann man es wirklich als
einen Zufall bezeichnen, daß General Franco ge¬
rade von hier aus und mit dieser Basis — auch
wirtschaftlich ! —operiert ?

Es ist für Italien keineswegs gleichgültig ,
in wessen Händen sich ein solches Schatzland be¬
findet . Es bedeutet für jeden , der gewisse Ambi¬
tionen im Bereich des Mittclmecrcs hat , außer¬
ordentlich viel , das Material für feine Waffen¬
schmieden gleich an Ort und Stelle zu haben . "

Italien besitzt keine Rohstoff -
b a s i s wie andere europäische Nationen oder
doch nur sehr geringfügige Andeutungen einer
solchen . Die Ausbeutung Abessiniens , dessen La ¬

ger zudem nicht ganz unzweifelhaft sind , dürfte
noch einige " Feit auf sich wartey lassen , da das
. Land bisher ja keincSIvegS „befriedet " ist . Aber
da ist Marokko , da ist der Rif .

Die Konturen ocs „ großen Geschäftes " be¬
ginnen langsam , sich abzuzeichnen . Jetzt wird es
verständlich , daß General Franco Kredite von Ge¬
sinnungsfreunden verlangen kann — denn er ist ,
falls er siegt , durchaus in der Lago , den Helfern
ihre Dienst « mit ZinS und FinscSzinS zu . be¬
zahlen . Wie Vergebung von großen Konzessionen
dieser Art würde jedenfalls eine der ersten Re¬
gierungshandlungen einer faschistischen Diktatur
in Spanien sein .

lind so wie einst die ManncSmanuschcn Vor¬
arbeiten von Frankreich 1914 übernommen

- wurden , so würde dieses Mal die französische
Arbeit liquidiert werde ». WaS eine solche Ent -

- wicklung für Frankreich bedeuten muß , kann in.

. allen seinen Konsequenzen gar nicht übersehen
werden . tVoria Copyright by MltroprcB ) .

Zunahme der Arbeitslosigkeit
In der Schweiz

Zürich . Die Fahl der Arbeitslosen in der

Schweiz betrug Ende Juli 78 . 940 Personen gegen
75 . 120 Ende Juni und 63 . 490 im VorjahrS -
Juli . Die Fuunhmc der Arbeitslosigkeit geht zu
zwei Dritteln aus eine Verschlechterung im Bau¬
gewerbe zurück .

Berlin als Gendarm Europas . ( Ru. f Die
deutsche Presse versucht die letzte Rede des fran -
zösischenJnncumittistcrö Salengro außenpoli¬
tisch auszunutzen . Salengro hat gesagt , er
Wünsche , daß die" legale Regierung des benachbar¬
ten Landes den Sieg erringe . Dieser sich absolut
in den Grenzen der internationale » Höflichkeit
und sogar der jetzt so beliebten „Neutralität " Hal «
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Neue Streiks In Frankreich

In Frankreich macht sich eine neue Streikbewegung bemerkbar ; u. a. sind die Flußschiffer der
Seine In den Streik getreten . Hier liegen 200 Kähne fest . Ilm den Flnßverkehr völlig unmög¬
lich zu machen , haben die Schiffer ihre Kähne barrikadenmäßig verankert , so daß ein Durch¬

kommen unmöglich ist .

teude Satz ist von der „patriotischen " Pariser
Rechtspresse aufgcgriffen worden als Beweis da¬

für , daß die Regierung Blüm sich gegenüber den

spanischen Ereignissen nicht neutral verhalte . Die

Nazipresse sängt nun diesen von Paris zugcwvr -
fenen Ball mit großer Eleganz auf . Die

„ Deutsche Allgemeine Zeitung "
sieht in der Rede des französischen Ministers den
klaren Beweis dafür , daß Salengro sich im

Schlepptau von Moskau befinde . Das „ B e r -
li n erTageülatt " geht tvcilcr und behaup¬
tet , indem es auf die Rede von Salengro anjpielt ,
die soziale Zersetzung in einigen Teilen Europas
sei so weit gediehen , daß trotz verschiedener kon¬
struktiver Formeln , hinter denen sich die Zersetzung
z » verbergen suche, sich von selbst die Frage stelle ,
wie man die Ordnung tvieder Herstellen solle . Die¬
ser Umstand verbinde Deutschland mit alle » jenen

- Ländern , in denen man bereits verstanden habe ,
wo der Schwerpunkt der Situation liege . Hier
wird nicht mehr und nicht lvcniger propagiert als
eilte heilige Allianz der faschisti¬
schen L ä » der unter Berliner Führung zum
Zwecke der Wiederherstellung der „ Ordnung " , wie
man sie in Rom und Berlin ausfasst . Das Organ
des französischenGclverkschaftsbundes „ P e u p l e"

i weist im Zusammenhang « mit diesen deutschen
I Pressestimmen darauf hin , daß auch Frankreich
I das Recht habe , seine eigenen Vorstellungen davon

zu haben , wie die europäische „ Ordnung " aus -
schen solle . Die französische Demokratie und" ihre
Regierung haben die Pflicht , den Menschen , die
jenseits der Pyränien für ihre eigene Freiheit und
für die französische Sicherheit kämpfen , die Mög¬
lichkeit zu verschaffen , in Frankreich Waffen zu
erwerben , die für die Verteidigung des europäi¬
schen Friedens notwendig sind .

Alleuroväischer Kongreß ? Senator B ö r a n-
g e r , einer der einflußreichsten bürgerlichen Poli¬
tiker Frankreichs und Vorsitzender des auswär¬
tigen Ausschusses der Abgeordnetenkammer , ver¬
langt in einem Aussatz im „ Oeuvre " die baldige
Einberuftmg eines allcuropäischcn Kongresses , der
über alle strittigen Probleme entscheiden solle .
Walle Europa einen neuen Krieg vermeiden , so
müsse es zu einem solchen Kongreß kommen . Die
Feiten , wo man alle Probleme der Weltpolitik
durch den Locarno - Bertrag gelöst haben Ivollte ,
sind unwiderbringlich vorbei . Heute genüge es
nicht mehr , das Gleichgewicht am Rhein wieder
herzustcllen , um den allgemeinen Frieden zu
sichern . Die bevorstehende Fünfmächtekonfercnz
dürfe keineswegs als eine Einleitung zu dem all¬
gemeinen Kongreß betrachtet werden . Die Fünf -
mächtekoufercnz , das sei ein europäisches Direk¬
torium , das ganze übrige Europa wolle aber von
einem solchen Direktorium nichts wissen und werde
es nie anerkennen . — In diesem Aufsatz ist vor
allem die Besorgnis vor dem Erlebnis der kom¬
mende»- , Aocargokonfexenz bemerkenswert , die auch
unseres Erachtens - unter Umständen und bei der
heutigen unbestimmten Politik der Westmächtc zu
einem neuen Triumph der Hitlcrdiplomatie füh¬
ren kann .

Der „Dollfuhweg " ? Der Divisionsgeneral von
Kärnten und Osttirol , General Albert Oberwege ,
wurde in den Ruhestand versetzt . Diese Maßnahme
erfolgte im Zusammenhang mit einer Intervention
der deutschen Regierung , die sich dafür einsetzte ,
daß alle Militärpcrsonen , die in höherer Funktion
den Militärstandgerichten angehörten und nach dem
nationalsozialistischen Putsch im Juli 1934 national¬
sozialistische Angeklagte zum Tode verurteilten , aus
dem Bundesheer entfernt würden . Geucral Ober -
wcger war der Vorsitzende des Wiener Militärstand -
gerichts gelvefcn .

Hund und Mensch
Da » Junge - Hunde - Stadium

Wenn wir von einem Menschen sagen , er
komme aus dem Junge - Hunde - Stadium nicht her¬
aus , so drücken wir damit abschätziges Mitleid aus
und ein klein wenig Sympathie . Etwa » Großpfosi -
ges, Tollpatschiger und Treuherziges , dar aber mit
sich "selbst und mit dem Leben nicht fertig wird . Lie¬
benswürdig , aber komisch und zu nichts tauglich .

Ohne Bilder gibt er ja keine Sprache . Dar Bild
muß die Wirklichkeit tragen und zufammenhakten ,
denn da » bloße Aufzählen von Eigenschaften vermit¬
telt keine Vorstellung . Und die Sprache nimmt ihre
Bilder meist aus der Welt der Phantasie und der
Legende , so daß sich der Vergleich mit der Wirklich «
leit von selbst verbietet , Höllenqualen und Paradies¬
freuden , Schattenreich de» Hades und au » der Asche
äuferstehender Phönix , Rattenkönige , die e» nie ge¬
geben," Linsengerichte , die nie verkauft, goldene Käl¬

ber^. die nie angebetet wurden , Mtdta », dem aller
zu Gold , Eiree , deren Stab aller zum Schwein wird ,
Samsons Haarschopf und dar NcssuSgewand des
Herkule », -der heilige Gral und . der, Vorhang des
Tempels , der zerreißt — all die», „ war sich nun und
» immer hat , begeben " , wird herbeigeholt, , uin der
Spracht Höhe und Tief «, Zartheit und Wucht zu
verlejhe ». Um das schwere , tote Wort zu tragen ,
eistlehpen wir , di « Schwingen de» Ueberwirklichen ,
ohne die, e» allzuweit hinter , dem Erlebten . zurück - "
bliebe . -

- Aber junge Hunde gibt er . Diese » Bild sollen
wir also nicht unnützlich führen . Da » Junge - Hunde «
Stqdtum ist nämlich «in begnadigte » Stadium und
nicht - , worüber man lachen oder die Nase rümpfen
darf . E» bedeutet nicht bloß große Pfoten, ". treuher¬
zige braune Augen und. schief gelegte » Köpfchen ,
Ucbcreiser und schlechter Gleichgewicht der Glieder ,
Weiche, warme Hilflosigkeit mit keckem kalten När - ,
chcn, e» bedeutet auch ein greiizenlose » Vertrauen
zum Menschen . Obwohl wir uns vielleicht an keinem

Mitgeschöpf so schwer versündigen , wie a: . t Hunde ,
bringt der jung « Hund dem Menschen ein unerschöpf -
bare » Vertrauen entgegen . „ Der Mensch ist gut , der
Mensch ist gut ! " wedelt er frohlockend . Sein ganzer
Wesen ist Glauben und Liebe . Und wenn man dar
hündisch nennt und damit den Begriff der Niedrig¬
keit und Berechnung verbindet , dann müßte man
auch die fromme Hingabe de » Gläubigen an "seinen
Gott ebenso nennen . Denn der jmige Hund glaubt
an den Menschen , glaubt , daß der e» gut mit ihm
meint , auch wenn er ihm Weh tut , -

„ Da » ist nicht weiter rührend , da » ist nur
dumm" , mag man sagen . Nein , e» ist rührend , dieser
Glaube quia absurdum , wider allerVermmft , weil er,
Wie alle » Vertrauen , an da » Gute in un » appelliert .
Wie manche , zum Schlag erhobene Hand , hat sich
vor dem zutraulichen Wedeln gesenkt , wie oft bricht
die hart «, scheltende Stimme in Lächeln ab, weil der
kleine lustige Kerl so absolut nicht dazu zu bringen
ist, Böses von un » zu erwarten .

Man denke nicht , daß die andern HmiStiere so
zum Menschen stünden . Die Keine Katze verschenkt
kein" Vertrauen , fällt ihr gar nicht ein. Katzcnver -
trauen will verdient sein und ist jederzeit kündbar .
Kaum daß ein Kätzchen auf feinen vier Pfoten stehen
kann,, so macht e» schon den Buckel, faucht und zeigt
die Krallen , während der Keine Hund nicht » von
Abwehr weiß und sich nur vertrauensvoll auf dey
Rücken legt , weil er mefnt, niemand werde ihn auf
seinen weichen Bauch oder ins Gesicht schlagen . Für
die Katze ist die Rückenlage die beste Abwehrstellung :
Vier bewehrte Krqllen und der beißbereite Mund ;
nur Rückendeckung durch eine Mauer ist noch besser. -
Und wie früh kann ein Kätzchen seine Ohren so zu-
kücklegen, daß st « keine Angriffsfläche bieten ! Dem
jungen Hunde ist keine dieser Künste geworden .

Er ist dar schlecht orientierte , schlecht angepaßte
Tier , än eine Welt angepaßt , die e» noch nicht gibt, "
eine Welt von guten , mitleidigen ' Menschen . Da »
schlecht angepaßte Lebotvesen braucht durchaus nicht
minderwertig zu sein , wenn ihm auch dar Dasein

unrecht gibt . Schopenhauer sagt irgendwo , daß ein
Mensch , der sich in jungen Jahren schnell und sicher
In der Welt zurcchifindet, dadurch einen gemeinen
Charakter verrate . Das junge Tier — auch das
Menschentier — scheint nämlich ein Anlmif über die
Wirklichkeit hinaus , voll Möglichkeiten und Verhei¬
ßungen , die abgeknickt werden , dem Erdboden pa¬
rallel , von dem sie eine kurze Zeit wegstreben . Ein
holländischer Gelehrter nennt den Menschen einen
„infantilen Affen " ; damit formuliert er eine auf
Tatsachen begründete Beobachtung in entwicklungs¬
geschichtlich umgekehrter Reihenfolge . Da » Affenlind
ist ein Anlmif zu mehr al » dem erwachsenen Wen ,
wie da » Menschenkind zu mehr al » dem durchschnitt¬
lichen Erwachsenen . Der kleine Affe ist klug, geleh¬
rig , menschenähnlich in Blick und Wesen , unterschei¬
det sich vom ausgewachsenen Vertreter seiner Gat¬
tung ungefähr , wie da » Keine Menschenkind mit
seinem unbestechlichem WahrheitSsinn , seinem Ge¬
rechtigkeitsgefühl und seinem Glauben an da » Gute
sich vom Erwachsenen , ja , schon vom schulpflichtigen
Kinde unterscheidet . Denn die Knickung der empor¬
strebenden Linie , erfolgt schnell . Auch vom Affenkinde
gilt , wa » Goethe , vom Menschen sagt : „Kinder hal¬
ten nicht , war sie versprechen ". Nennt man den
Meftfchen einen infantilen . Affen , so könnte man dar
Genie «inen infantilen Menschen nennen , war be¬
kanntlich , von dem Urteil der alten Römer über die
Griechen angefangen , sehr viele getan haben . Kind¬
lichkeit ist ein Lnrur , man beugt sich noch nicht unter
daS Joch der Praktischen , man paßt sich noch nicht
an . DaS Kind ruht im Vertrauen und in der Liebe
zu denen , di « di « Umwelt von ihm abhalten .

Dar tut der junge Hund auch. Und inzwischen
sammelt er mit großer „theoretischer " Neugier «ine
Unsumme von Erfahrungen , die ihm zu nicht » nützen
werden und lernt auch viele praktisch « Dinge . Wo
. fände man eine , solche Erschlofsenheit für alle Ein¬
drücke de» Leben », welche » Wesen brächte in so kur¬
zer Zeit so, ' viele Kenntnisse in die Scheuern seines
kleinen Gehirn »! Dar kleine Hund lernt vor allem
vom Menschen , die kleine Katze lernt von ihrer Mut «

ter . Sie lernt nützliche Dinge , die jede groß « Katze
braucht : sich sauber halten , die Muskeln trainieren ,
niemals Furcht zeigen , zu ihresgleichen stehen . Wie
der Mensch über sie denkt , ist ihr gleichgültig , ihre
Unenrpfindlichkeit für Lob oder Tadel — vor allem
für Lob — macht sie beinahe unerziehbar . Der
junge Hund erfüllt jede Schattierung unserer Stim¬
mung . Er freut sich mehr über eine Liebkosung als
über ein Stück Zucker. Man kann ihn immer wie¬
der anführen und zum Besten halten — der Katze
spielt keiner zweimal einen Streich . Der kleine Hund
erscheint , unter un » als das verkörperte Vertraue »,
al » die Fleisch gewordene Daseinsfreude : der Mensch
Ist . gut, die Welt ist schön! Unter un » bösen Men¬
schen, in dieser häßlichen Welt . . .

Und da zucken wir verächtlich die Achseln über
die, . die aus dem Jmige - Hunde - Stadium nicht her »
auskommen ? Wir sollten froh sein , wenigsten » von
Zeit zu Zeit noch solchen Menschen zu begegne ». Ge¬
wiß scheint «» töricht , an ein Gute » zu glauben , da »
nicht existiert , aber in dem, der e» glaubt , existiert
e», und viele , die «S in sich trag - n, werden ihre »
eignen Guten gewahr durch da » Vertrauen der
andern . Mit dem Schlüssel des Vertrauen » öffnet
Man manche verborgene Schatzkammer der Seele ,
Freilich wird den, der nie ein Junger - Hundc « Sta «
dium hatte , da » Leben weniger zerzausen . Er wird
kein « Liebe verschenken , sein Mißtrauen trügt " ihn
nie , er hat sich keinen unvernünftigen' DaseinSjubel
vorzuwerfen . Sein « Bücher sind in Ordnung . Er
weiß von feiti ' en Gefühlraurftänden, die nicht ein »
zutreibe » sind. Der ändere , der Tollpatsch , der Le«
benrgläübige , mit dem dummen Vertrauen zu den
Menschen , wird ein Hundefchicksal haben mit Prü¬
gel und Undank . Aber er wird an der Welt bauen ,
än die er glaubt , wird reich sein an ungebuchten
Werten und sein Leben , in dem er so viele » falsch
macht , wird in ihin und um ihn mehr Echte ? aus¬
streuen al » denen zu schau «» vergönnt ist, die nie
Nlit Jung - Hunde « Augen in eine " lustige Welt voll
lauter guten Menschen sahen . Oda Lerda - Olberg .
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280 . 300
281 . 800
In der
tschecho-
185 . 500Bei dem Installateur Kall in der Zähkebskä in

Prag XU. wurde die feuerfeste Kaffe erbrochen , in
welcher 6500 KL waren . Spezialisten holten aus
einer Wohnung in ZiZkov 18 Brieftauben .

wtlite Seife In bleuer Paclcunj.

Mitteilungen aus dem Publikum
„ Drei Minner " ruhen nicht . Sie habe » auch

eine Menge Arbeit . Sind ausdauernde Helfer beim
Wäschewaschen . Da ste aber kluge Köpfe find . und gut
kennen , war Frauen von ihnen erwarten , sorgten ste
um die Weitze ihrer Gesichtes und der Hände . und
ihrer zarten Wäsche. ES liegt doch den Frauen soviel
daran/ - Deshalb bringen sie weihe Kali - Seife -
, „K a l i o n" , Seife mit herrlichem Geruch — '
Seife , nach der ihre Frauen und Gebieterinnen -
gerufen haben . „ Kali o n" weitze Seife in bläuLc
Packung 8160 ;

Mama besucht hatte , fest, datz sich beide in einem
Grazer CafL im Jahre 1012 mit einem Gestapo¬
agenten getroffen hatten .

Der Angeklagte Dimitrow war voll geständig .
Er führte aus : »Die Exekutive unserer Fraktion
trat am 12. September 1917 in der englischen Bot¬
schaft in Petersburg , es hieb damals noch Leningrad ,
unter Vorsitz Trotzkis und Teilnahme von
Sinowjew , Kamenew , Radek , Bu¬
charin und mir zusammen . Als Vertreter
der Entente war der berüchtigte irische Terrorist
Charles May , für die ' Zentralmächte war
Otto Stratzer anwesend . Wir fakten den
verbrecherischen Plan , den Zaren ermorden zu lasten ,
obwohl oder vielmehr , weil wir wutzten , datz dies
dem Prestige der Sache der Vaterlandes aller Werk¬
tätigen schaden wird . Mit der technischen Durchfüh¬
rung wurde Charles Map betraut . Nachdem er die
Wachen mit . Skopolomorphin betäubt hatte , drang
er in den Wohnraum der Herrscherfamilie ein , tötete
zuerst den Zarewitsch durch Vierteilung , räderte seine
Geschwister, - enthauptete die Zarin und zwang dann
den Zaren , sich selbst zu erwürgen . Als Gipfelpunkt
der Infamie verfatzte er dann selbst den Nekrolog
für die „Times " . Unser scheutzlicher Verbrechen wäre
damals beinahe entdeckt worden . Mav verlor näm¬
lich am Tatort ein Corpus delicti . Das berüchtigte
Buch „ Der Aufruhr der Mittelalters " deS bekannten
Klerikoanarchisten E. Franz eil Doch nahm es
Trotzki zu sich (er las es angeblich sogar ! I I) und so
mutzte unsere niederträchtige Gemeinheit der Wach¬
samkeit der Genosten Stalin , der damals über¬
menschliches hinter der Front leistete , entgehen . "

Das Verhör wird morgen fortgesetzt .
Während der Aussage Dimitrows wurde das

Publikum immer erregter . Die verdiente Kuhmelke¬
rin Anna Belgram aus der Republik der Wolga¬
deutschen mutzte ins Krankenhaus überführt werden ,
da sie vor Aufregung die Schwangerschaft unter¬
brach . Da ihr eine Absicht nicht nachgewiesen werden
kann ! droht weder ihr , noch ihrem Manne ein Straf «
verfahren . K. Ruprecht .

Unbekannter Radfahrer verunglückt . Bei der
Jiräsek - Brücke wurde gestern vormittags ein Rad¬
fahrer von einem Autobus niedergestoben . Der Ver¬
unglückte wurde in tiefer Bewutztlosigkeit ins Kran¬
kenhaus geführt , wo festgestellt wurde , datz er zwar
keine äutzeren , wahrscheinlich aber sehr schwere innere
Verletzungen erlitten hatte . Die Identität der un¬
gefähr 40 Jahre alten ManneS konnte bisher nicht
sichergestellt werden .

Bier Einbrüche in der Freitagnacht . In der
Nacht auf SamStag wurden an verschiedenen Stellen
Prags Einbrüche verübt , ohne datz den Tätern all¬
zuviel in die Hände gefallen wäre . Bei der Firma
Tydlitat in Prag 1. erbeuteten sie eine Handkaffe mit
400 KL, in einer Wohnung in der Legerova in
Prag n . Gegenstände im Werte von rund 2500 KL.

Der Stadtrat gegen die Teuerung
Der Stadtrat befasste sich in seiner letzten

Sitzung mit der Erhöhung der Fleischpreise und
der SeWvaren . Infolge der guten Futterernte
halten die Landwirte mit Biehliefernngen zurück ,

■
„ What ' S life without lud ? " ( Was ist Leben

ohne Glück ?) fragt eine große Plakatschrift am
Eingang des eigentlichen Whitechapel - Marktes in
Hare Street . Erstaunlicherweise ist die Antwort :
„ Kauft Bananen I " Nun beginnt ein unglaub¬
liches Gedränge und Geschiebe durch Hare Street ,
Scheier Street und Brick Lane . Hier aus seine
Taschen zu achten , kann nicht schaden .

In Ständen , aus Körben , direkt aus der
Hosentasche und aus der entgegengestreckten Hand
kann man kaufen , was es an alten , neuen , gebro¬
chenen und oft auch ganzen Gegenständen , lebenden
und toten Tieren Überhaupt gibt .

Schildkröten , Radioapparate , Phoioapparate ,
Taschenuhren , Tierfutter , Nachttöpfe , Weckeruhren ,
Katzen , Hämmer , Nägel und Schlösser , Radreifen ,
Fußbälle , Kinderwagen , Briefpapier , ganze und
halbe Türen , Rasierpinsel , Bücher, Messer , Tische ,
Spielkarten , Tauben und Vögel aller Art , Fische
und Fischangeln , Käfige , Socken und Büstenhalter ,
Lederstücke und Holzlatten , Kappen , Nachtkästen
usw.

Den Abschluß bildet der Hundemarkt . Große
Schäferhunde , Bernhardiner , schlanke Windhunde ,
Dackel , Pudel und ganz winzige Etwas , die noch
alles mögliche werden können , sind zu haben . Daß
es einen , erst überall juckt, wenn man dort durch¬
geht , ist ganz unberechtigt , denn gerade Hundeflöhe
gehen bekaimilich nicht auf Menschen.

Die Meuterei auf der Bounty . Datz sich im
Jahre 1792 die Matrosen eines englischen Handels¬
schiffes in der Südsee gegen ihren unmenschlichen
Kapitän erhoben haben , ihn von Bord schassten und
mit dem Schiffe dann auf irgendeiner Südsee - Jnsel
Zuflucht suchten , ist die einzige Parallele zur fran¬
zösischen Revolution , die England zur gleichen Zeit
aufzuweisen hatte . Da das Schicksal der Meuterer
aus der Südsee - Jnsel überdies zu romantischen Le¬
genden Anlaß gab , ist die Meuterei auf der Bounty
zum Thema eines erfolgreichen Romans geworden ,
in dessen Mittelpunkt ein sympathischer Seekadett
steht , der zwar ebenfalls empört über die Giausam -
keiten der Kapitäns ist, sich dennoch an der Rcbellitn
nicht beteiligte , aber von Tahiti , wo er die Tochter
des Häuptlings geheiratet hatte , dann nach England
zurückgeholt und vom Kriegsgericht zum Tode ver¬
urteilt wurde . Der König hat ihn — dem Roman
zufolge — begnadigt und damit feinen Willen zu
erkennen gegeben , daß fortan ein besseres Verhält¬
nis zwischen Offizieren und Mannschaften herrschen
solle , — und so konnte , wie es im Film am Ende
heißt , England zur Herrscherin der Meere werden .
Dieser Film , der in Hollywood ( unter der Regie
Frank Lloyds ) entstand und dort preisgekrönt wurde ,
hat nicht den Ehrgeiz historischer Treue . Er lebt
von der Romantik der alten Segelfahrten , er macht
aus den Auspcitschungr - und Hungerszenen auf der
„ Bounty " aufregende und malerische Kinobilder (die
aber nichts von dem revolutionären Atem der „ Po -
iemkin " - Szenen haben ) , und er bemüht sich, uns ein
SüdseeparadieS zu zeigen , das allerdings mehr wie
"ein Hollywooder Kostümfest mit gepuderten und ge¬
schminkten Tahiti - Damen wirkt . An AuSstatttung
wurde nicht gespart , die Meeres - Aufnahmen sind
grossartig gemacht , die Gestalten des unmenschlichen
KupitänS Bligh und des menschlichen Offiziers Chri¬
stians werden von Charles Laughton und Clark
Gable eindrucksvoll umriffen , und da die humane und
demokratische Tendenz der Films mit manchen
Aeußerlichkeiten versöhnt , ist er zu denen zu rech¬
nen , die über den Durchschnitt stehen . —eiS —

Rosemarie . Die alte Operette de» tschechischen
Komponisten Rudolf Friml , die jetzt auch auf einer
Prager Bühne wiederbelebt wurde , ist in Hollywood
frei bearbeitet worden , wobei die Hauptfigur zu einer
grossen' Sängerin geworden ist. Da » macht zwar ihre
Liederseligkeit einigermassen wahrscheinlich , aber ihre
Abenteuer im wilden Westen noch unwahrscheinlicher
als im Original . Der Regisseur B a n D y k e, der seit
einiger Zeit seinen früheren Ehrgeiz verloren zu
haben scheint , hat das Ganze im Stile einer Aus -
stattungSrevue zurechtgemacht und sich im übrigen auf
die schöne Stimme Jeanette Macdonalds ver¬
lassen , die man hier fast ununterbrochenMrt , zuwei¬
len , von ihrem Partner Nelson Eddy begleitet oder
abgelöst .

Charlie Chans Geheimnis . Die Filme vom be¬
hutsamen Chinesen - Detektiv Charlie Chan sind be¬
währte Mache : und der neueste , der hier gezeigt wird ,
erweist sich auch wieder al » spannend und witzig . Die
ewige Geschichte von dem verdächttgen Unschuldigen
und dem unverdächsigen Mörder wird durch allerhand
originelle Verwicklungen aufgeputzt , durch spirittstische
SLancen , durch Puppen , die erschossen werden , durch
ein selbsttätige » Gewehr im Glockenturm und ultra¬
violette Strahlen , und da von dem Mord , um den e»
sich handelt , ein halber Dutzend Personen — einer
Erbschaft wegen — Vorteile hat , hat der Zuschauer
Gelegenheit , mit seinen Vermutungen zwei Stunden
lang herumzuirren . Der Regisseur Gordon Wiler
hat gute Arbeit geleistet , und neben dem bewährten
Warner Oland in der Haupttolle fällt auch noch
Herbert M u n d i in der komischen Rolle eine » ängst¬
lichen Diener » auf , - der dauernd in unheimliche
Situationen gerät . / —eis —

Volkswirtschaft und Sozialvolitik
Der Fremdenverkehr
Bilanz ungünstiger als 1935 und 1934
Der Fremdenverkehr weist im Juli eine starke

saisonmätzige Belebung au». Die Zahl der un¬
sere Grenze überschreitenden Reisenden war bei
weitem höher al » im Juni d. I . und auch grösser
al » im Juli 1985 , bezw. 1984 . Diese Zunahme
betrifft allerdings nicht nur den Rxiseverkehr der
Ausländer , sondern auch den Reiseverkehr der In¬
länder . Die Entwicklung des Reiseverkehres zeigt
jedoch ständig einen für . unsere Fremdenverkehrs¬
bilanz wenig günstigen Charakter .

Die Aufenthaltsdauer der Ausländer bei uns
ist nicht hinreichend lang , während unsere Staats¬
bürger länger als in den Vorjahren im Auslande
verweilen . Namentlich der diesjährige Juli verzeich¬
net eine starke Kürzung de» Aufenthalte » der Aus¬
länder bei un » im vergleich mit den zwei letzten
Jahren .

Nach der Grenzstatistik der Reifenden mit Fern -
Reifepaß kamen im Juli ( Juni ) d. I .
( 186 . 900 ) Ausländer zu uns und
( 188 . 500 ) verließen unser StaaiSgebiet ,
gleichen Zeit reisten 216 . 400 ( 189 . 000 )
slowakische Staatsbürger ins Ausland und
( 187 . 800 ) kehrten zurück. Die Zahl der Ausländer
bei uns ist Heuer im Juli um 18. 7 % ( 20 . 7 %)
größer als int Juli 1085 ( 1984 ) . Allerdings weifen
bei diesem Vergleich auch die Reisen unserer Staats¬
bürger ins Ausland eine Zunahme um 81 . 8 %
( 72 . 7 %) au».

In der Zeit von Jänner bi » Juli d. I . kamen
1,077 . 800 Ausländer zu uns , d. i. gegenüber dem
Vorjahr um 18 . 5 % mehr . Die Frequenz der Tschecho¬
slowaken nach dem Auslande ist Heuer in der gleichen '
Zeit ( 848 . 000 Personen ) gegenüber dem Vorjahre
um 20 . 9 % gestiegen . An der Zunahme des Reise¬
verkehrs der Ausländer ist im Juli d. I . am stärksten
die Bahn beteiligt , während an der Beförderung
unserer Staatsbürger der Straßenverkehr und der
Bahnverkehr in gleichem Maße teilhaben . Der
Schiffsverkehr war ebenfalls reger .

Im Juli ( Juni ) d. I . verbrachten die Aus¬
länder lei un » annähernd 883 . 900 ( 801 . 700 ) , Ta¬
ge, d. i. gegenüber Juni d. I . nur eine «nbedeu -
tende Zunahme ( 10 . 2%) , im vergleich mit Juli
1935 und 1934 dagegen eine fühlbare Verminde¬
rung der gesamten Aufenthaltsdauer der Ausländer
um annähernd 40 %.

Der Aufenthalt unserer Staatsbürger im Aus¬
lande macht im Juli ( Juni ) d. I . ungefähr 761 . 800
( 442 . 200 ) Tage au». D. i. gegenüber Juni d. I .
um rund 72 % mehr und gegenüber Juli 1984 um
ungefähr 68 % mehr . Demgegenüber hat sich im
Vergleich mit Juli 1985 die Aufenthaltsdauer der
Tschechoslowaken im Auslande um ungesähr 14 %
verkürzt .

In der Zeit von Jänner bis Juli 1986 bettägt
die Aufenthaltsdauer der Ausländer bei uns an¬
nähernd 2,925 . 800 Tage , d. i. gegenüber dem Vor¬
jahre um ungefähr 7 % weniger , und die Aufent¬
haltsdauer der Tfchechoflowaken im Auslande un¬
gefähr 2,185 . 700 Tage , d. i. um rund 88 % mehr
als im Vorjahre . Bon den ausländischen Besuchern
schränkten im . Juli ihren Aufenthalt bei uns am
stärksten die ReichSdeutschen ' ein . '

Das Geheimnis des Zarenmordes
endlich enthüllt

Die ebenso sensationellen wie phantasie¬
vollen Moskauer Prozeßberichte haben einen
unserer Mitarbeiter , der über einige hell¬
seherische Fähigkeiten verfügt ,
zu einer Prophezeiung auf das
Jahr 1938 angeregt , die gewiß sehr lustig ,
aber — das ist das Traurige daran — nach
allem , was die Tatz heute schon meldet , gar
nicht so phantastisch und unwahrscheinlich ist ,
wie man gern annehmen möchte.

Moskau , 25. August 1988 . (Tatz . ) Heute be¬
gann das Verhör der Angeklagten . Unter dem Ein¬
druck der gestrigen Rede des Prokurators brachen die
Angeklagten zusammen und waren geständig . Der
erste Einvernommene , Kaganowitsch , leug¬
nete wohl . Er verantwortete sich dahingehend , dass
er in den Jahren 1917 und 1918 noch gar nicht
Parteimitglied gewesen sei, aber gar nicht » mit den
terroristischen Verbrechen der von Trotzki geführten
Banden zu tun haben konnte . Daran ist wichtig , dass
Kaganowitsch in den fraglichen Jahren tatsächlich
nicht Mitglied der Partei war . ES steht aber fest ,
datz er ' nur auf Weisung Trotzki »
außerhalb der Partei geblieben war , um unbeschwert
von der Kontrolle der Partei seine zersetzende Schäd -
lingSarbeit um so besser durchsühren und sich das
Vertrauen der späteren Parteiführung erwerben zn
können . Schon , damals faßte Trotzki den Entschlutz ,
den sozialistischen Aufbau . zu sabotieren , indem er
Kaganowitsch die Weisung gab . sich späterhin zum
Zwecke der Desorganisation de» Verkehrswesen » in
die höchsten Aemter der Partei und der Regierung
einzuschleichen , wa » dieser auch tat . Kaganowitsch
leugnet , Trotzki überhaupt zu kennen . Doch stellten
einwandfreie Zeugen , darunter der ehemalige Redak -
teur der Wiener „Arbeiterzeitung " Ernst Fischer ,
der da » fragliche Lokal zur selben Stunde mit seiner

Gegenüber dem Hundemarkt , vor der großen
katholischen Kirche mit den Aufschriften in hebrä¬
ischen Buchstaben , steht ein Häuschen merkwürdig
uniformierter Gestalten — Missionäre der pro¬
testantischen Heilsarmee . Fahnen , Standarten ,
mehr als Menschen ; Gesang , Musik und dann ein
Redner . Anscheinend einer aus der Menge , zer¬
lumpt , triefende Augen , den einen Mundwinkel
durch eine Nervenlähmung herabgezogen , stammelt
er einen Appell an die Umstehenden , so wie er durch
Leid zu Gott gefunden habe , mögen auch die an¬
deren wieder zu Gott zurückfinden . Niemand lacht ,
obwohl sonst fast immer die Redner der Heils »
aramee gehänselt werden . Alle sind erschüttert von
diesem Bild eines Höllenbrueghel .

Durch da » Gedränge tragen Sandwichmänner
Plakate der kommunisttschen Zeitung : „Leset von
Rußland , dem Land ohne Pogrom . "

Die „Perlkönigin von Stepney Green " , eine
alte Frau in wallendem Kleid , da » von oben bis
unten bestickt und behängt ist mit Perlen und
Flitter , verkauft Blumen für das Whitechapeler
Spital , fünf Arbeitslose betteln , Choräle singend ,
an der Straßenecke .

Um 1 Uhr ist Schluß mit dem wilden Sonn -
tagSmarkt und die zahlreichen Bobbie » dulden kei¬
nen weiteren Verkauf . Am legalen Nachmittags¬
markt , in Middlesex Street , stehen noch lange Zeis
Männer, ' mit kleinen Hunden unterm Mantel , und
versuchen die „ Restware " anzubringen .

Goulswn Street sttht an der Ecke ein herkulisch I daß m' f den Märkten Knappheit eingetreten

gebauter Athlet in Rmgerdreß und erzählt den
Umstehenden , wieso er zu seinen enorme » Kräften
gekommen sei. Dr . Meaclans Stomach Powder
( Magenpulver ) sei es gewesen . „Alle Kraft , alles
Uebel kommt vom Magen . Kauft Dr . Meaclans i
Magenpulver I "

Gleich daneben steht ein alter ehrwürdiger
Neger sind erzählt tief traurig , wieviele Kinder in
Europa , sogar die sehr reicher Eltern , ins Spital
kommen . Alles nur , weil sie nicht das herrliche
Manna des Brotfruchtbaumes essen. „ Aber hier
können sie es gleich füv ihre Kinder mitnehmen .
Nur drei Pence eine Wurst ! "

Neben einem Künstler , der Porträts aus Be ¬
stellung macht , und einem Breithart , der für . einen
Penny NägelzuHilÜckSessen biegt , sieht . inmitten
einer großen Menge ein Mann , der am Ende einer
großartigen jllede über Menschenschicksal , Glück und
Pferdezucht Tips für das Derby verkauft . Er hat
im Nu alle sorgfältig verschlossenen Zettel ver ¬
kauft und viele Käufer gehen sofort zum nächsten
Buchmacher, der auch am Markt amtiert , und
setzen Srxpence bis zn einen Shilling .

In Wentworth Street und Bell Lane wird
cS lebhaftes . Mitten unter Tuchhändlcrn , Obst ¬
verkäufern und Hausierern steht eine Sängerin in
großer Abendtoilette und singt herzerweichend
neueste Schlager . Ein Mann begleitet sie am
Klavier , das auf einem Handwagen steht , ein an ¬
derer verkauft Noten und Texte der gesungenen
Lieder . Ein Inder versteigert schöne Tücher :
„ 2 Shilling — 1 % — 1 Shilling . " Endlich fin ¬
det sich ein Käufer .

filme in Prager Lichtspielhäusern
Urania - Kino : „Königswalzer . " — Adria : „Rose

Marie . " A. — Alfa : „ Der Wildfang . " Tsch. —
Avion : „Rose Marie . " A. —, Beranek : „ Dämon
Weib . " A. — Fenix : „Meuterei auf der Bounty . "
A. — Flora : „ Im Spionagedienst . " ' A. — Gau¬
mont : „ Die Entführung an der Riviera . " D. —
Hollywood : „Schatten der Vergangenheit . " D. —
Hvizda : „Boxer und Dame . " A. — Juli »: „Zwi¬
schenakt . " D. — Kinema : Journale , Grotesken , Re¬
portagen . — Koruna : Aktualitäten , Journale , Gro¬
tesken . — Lucerna : „Meuterei auf der Bounty . " A.
— Metro : „Charlie Chans Geheimnis . " A. —
Passage : „Schatten der Vergangenheit . " D. —>
Praha : „Charlie Chans Geheimnis . " A. — Radio :
„ Schmeling —Louis . " „ Der silberne Pfeil . " A. —
Staut : „Sieben Polaryelden . " Ruff . — Svktozor :
„Zwischenakt . " D. — Alma : „ Dämon Weib . " A. —
Bajkal : „ Der Fall des Rechtsanwalt » Prenticc . " A.
— Besetze : „ Die unmögliche Frau . " D. — Carlton :
„ Der Mann , den ich will . " A. — Illusion : „Pen¬
sion Mimosa . " A. — Litz , II : „ Die unsterblich «
Melodie . " D. — Louvre : „ Im Spionagedienst . " Ä.
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Sonntagsmarkt
In Whitechapel

Von Ernst Papanek
Oede und verlassen liegt am Sonntag

Londoner City ( sprich : Sitl , — Innenstadt , Ge¬
schäftsviertel ) . In den breiten Straßen hallen
die Schritte einsamer Fußgänger , ganz selten fährt
ein halbleerer Autobus an der Börse vorbei , wo
am Wochentag der Riesenverkehr der Hauptstadl
de » Welthandels sich staut . Das aber ist die große
Zeit für den Markt in Whitechapel , Londons gro¬
ßem Juden » iertel .

Steigt man bei Aldgate aus , „ Bus " oder
Underground , so sieht es so aus , wie überall in
Europa Märkte aussehen . Nicht gerade , daß man
eS mit einem Markt in Jungbunzlau , Prag oder
Wien vcrlvcchseln könnte . Denn wo gäbe es dort
je auch nur einen der vielen langen „ BobbyS " ,
die dort herumstehen , oder wo könnte man aus
einmal so viele Original - Inder im National¬
kostüm, - Typen und Rassen aller Welt , als Käufer
und Verkäufer und nicht als Ausstellungsstück , her - ,
umlaufen sehen !

Schon bei Crcechurch Lane wird eS aber be¬
sonders eigenartig . Auf offener Straße , von
Hand zu Hand , wird Gold und Silber , Ringe ,
Uhren angeboten und gekauft . Das scheint der
legale Markt dafür zu sein . Kommt man aber
zufällig in das unterirdische Lavatory , men only ,
— außerhalb von England kürzt man es nach eng¬
lischen Worten mit SB. (E. ab —- , so kann man
auch , so ganz unter der Hand , kostbare indische
Waffen , chinesische Schmuckgegenstände uslv . weit
unter dem üblichen Preis erstehen . Bevor ich zum
Whitechapel - Markt fuhr , sagte man mir , daß ich
dort , fünf Minuten nach Eintreffen , schon Gegen¬
stände kaufen könnte , die ich, als ich ankam , noch
in der Tasche hatte . Auf die Verkaufsgegenstände
im Lavatory konnte sich das kaum bezogen haben
—ist auch sonst sehr übertrieben —, denn ich hatte
vorher solche Schmuckstücke noch nie gesehen.

- In der verhältnismäßig ruhigen , soliden

i ist . Es wurde auf die Untragbarkeit dieser hohen
Preise für die Bevölkerung verwiesen , die ihren

I Fleischverbrauch einschränken mußte . Der Stadt¬
rat beschloß , in das Innen - ' und das Landwirt¬
schaftsministerium eine Abordnung zu entsenden ,
die den Wunsch nach Einfuhr von jungen Rindern
und Schweinen Vorbringen wird . Der Stadttat
wird gegen die Verteuerung der Volkselchwaren
einschreiten und wird ferner gegen die Verteue¬
rung von Kohle , Baumaterialien und Textilien
Protest erheben . Eine Enquete gegen die Teue¬
rung soll einberufen werden . Die Organisation
der Selchereiarbeiter hat gleichfalls die Forderung
nach Freigabe der Einfuhr von Rindern und
Schweinen erhoben .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

